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Nr. 78. 


“GHBeſtellungen my 
15 dieſe Zeitung pro 2. Quartal 1891 
erden noch von allen Poſtauſtalten, Land⸗ 


riefträgern und in der Expedition ange⸗ 
nommen. 


Elbing, Sonnabend 


— Die Vorarbeiten für eine Reichsverordnung 
über den Verkehr mit ſtark wirkenden Arzneien 
ſind ſoweit gediehen, daß die kommiſſariſchen Be⸗ 
rathungen darüber am 6. April im Reichs⸗Geſund⸗ 
heitsamte beginnen werden. 


f Ausland. 

Frankreich. Rouen, 2. April. Der ehemalige 
Finanzminiſter Pouyer⸗Quertier iſt heute Vormittags 
um 113 Uhr geſtorben. Der Verſtorbene war unter 
Thiers Finanzminiſter und hat mit großem Geſchick 
die finanziellen Verhandlungen über die ſchnellen Ab⸗ 
zahlungen der Kriegskoſten geführt. Seine Entlaſſung 
mußte er 1872 nehmen, als er die Betrügereien des 
bonapartiſtiſchen Präfekten Janvier de la Motte in 
Schutz nahm. 

Paris, 2. April. Der Graf von Paris hat nun⸗ 
mehr endgültig den Grafen d'Hauſſonville zu ſeinem 
Vertreter in Frankreich beſtellt. 

talien. Rom, 1. April. Der Papſt hat die 
Meſſe, welche er morgen leſen wollte, auf nächſten 
Freitag verſchoben, da er ſich von den heute ertheilten 
zahlreichen Audienzen etwas ermüdet fühlt. 
Ruſtland. Petersburg, 2. April. Der Bot: 
ſchafter Graf Schuwaloff hat geſtern die Rückreiſe 
nach Berlin angetreten. — Den „Nowoſti“ iſt die 
ziweite Verwarnung ertheilt worden, weil die Zeitung, 
wie der „Regierungsbote“ beſagt, ſich ſtets angelegen 
ſein laſſe, die Lage der hebräiſchen Bevölkerung in 
Rußland in falſchem Lichte darzuſtellen und dadurch 
inmitten dieſer Bevölkerung ohne jeden Grund Un⸗ 
zufriedenheit erwecke. Die Zeitung nehme ferner eine 
feindliche Stellung gegenüber jeder Regung des 
ruſſiſchen Nationalgefühls ein und ſehe auf ver⸗ 
ſchiedene Maßnahmen der Regierung vom Stand⸗ 
punkte eines falſchen Liberalismus. — Ueber eine 
Truppenverſchiebung wird der „Poſt“ geſchrieben: 
Die bislang in Garsden im Gouvernement Korn, 
dicht an der deutſchen Grenze ſtehende Grenzwach⸗ 
Brigade wird gegenwärtig nach Krottingen, näher 
Polangen, gelegt. In dieſer Verſetzung haben wir 
eine Maßnahme zu erblicken, welche mit dem ſchon 
im Herbſte ſich vorbereitenden Bau einer Bahn von 
Memel nach Libau zuſammenhängt. Obſchon man 
ruſſiſcherſeits vorerſt noch nicht geneigt iſt, den Bahn⸗ 
bau in Rußland fortzuſetzen, ſo würde doch gegen⸗ 
über Krottingen die deutſche Eiſenbahnendſtation ſich 
befinden und ſomit das genannte Städtchen für den 
Dienſt der Grenzwachbrigaden eine beſondere Be⸗ 
deutung bekommen. — Anläßlich des zehnjährigen 
Thronbefteigung =» Jubiläums des Zaren ſtellt der 
„Sſwet“ feſt, daß in dieſer Zeit die Bevölkerungs⸗ 
iffer von 100,170,000 Köpfe auf 116 Millionen ge⸗ 
ſtiegen ſei, desgleichen die Staatseinnahmen von 
651,016,000 auf 900,800,000 Rubel (30 pCt.), die 
Ausgaben für Volksbildung von 32,408,000 auf 
46 Millionen, d. h. 43 pCt. Der Export habe ſich 
um 50 pCt., von 499 auf 766 Millionen geſteigert, 
während ſich der Import von 622,800,800 Rubeln 
auf 437,016,000 herabminderte. Die Zahl 
der Aktiengeſellſchaften ſei von 586 auf 1094 
geſtiegen, 86 neue Preßorgane ſeien entſtanden, 
1709 Bücher herausgegeben worden. Vor 
10 Jahren gab es 21,226, jetzt 29,591 Werſt in Be⸗ 
trieb befindliche Bahnen. Die Armee ſtellte im 
Kriegsfalle 23 Millionen Mann. Warſchau ſei eine 
Feſtung erſten Ranges geworden. Nowogoergijewsk, 
Iwangorod, Kowno, Oſſorwetz, Dubno, Luzk und 
Rowno ſeien jetzt zu bedeutenden Feſtungen umgebaut. 

Bulgarien. Der Wiener „Politiſchen Kor⸗ 
reſpondenz“ zufolge hat die türkiſche Regierung auf 
das Erſuchen der bulgariſchen Regierung einige der 
Mitſchuld an dem Attentat 
Bulgaren in Konſtantinopel verhaften laſſen. Die 
bulgariſche Regierung beſäße, ohne daß die Unter⸗ 

ſuchung in Sofia bisher ein poſitives Reſultat er⸗ 
ch geben habe, bereits Beweiſe für ein ſorgfältig vor⸗ 
zeſerzeitung“ 
nfonds zu 
außerdem die 


bis 5000 
geſtell f 
urden, wenne 


Den neu hinzutretenden Abon⸗ 

nenten wird der Anfang des aus⸗ 
gezeichneten Romans „Im Tode vereint“ 
auf Wunſch gratis und franko nachgeliefert. 
Die Expedition. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 2. April. 

9 94 Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: „Es iſt vielfach 
ufgefallen, daß in den offiziellen Friedrichsruher 
lachten über die Feier des Geburtstages des 

rſten Bismarck von einem Glückwunſch des 
ers nichts erwähnt worden iſt. Ein ſolcher 


Kaff 


ſcheint alſo ausgeblieben zu ſein.“ 
nächte, Das Gerücht, Graf Walderſee werde dem⸗ 
0 Ht Statthalter der Reichslande werden, trilt 
eſtimmter auf. 
85 Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Abberufung 
1 
wendung. ünchen zu anderweitiger dienſtlicher Ver⸗ 
— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: „Die Anweſenheit 
b. Negierungs-Bräfidenien von Düſſeldorf, Freiherrn 
95 ec e, in Berlin hat Anlaß zu der Vermuthung 
= en, daß derſelbe für die Stelle des Unterſtaats⸗ 
Healing im Kultusminiſterium auserſehen ſei, dies 
a ätigt ſich jedoch nicht. Freiherr v. d. Recke iſt 
een wieder von hier abgereiſt, ohne daß dieſe An⸗ 
würzen be zur Berathung gekommen wäre. Gegen⸗ 
en rlig iſt noch gar feine Perſönlichkeit für den ge⸗ 
gaunten wichtigen Poſten im Kultusminiſterium in 
usſicht genommen.“ i 
Inner Der langjährige Decernent im Miniſterium des 
Geheim für Fragen des Verſicherungsweſens, Herr 
bier 8 Oberregierungsrath Dr. Forch, ſcheldet aus 
918 ellung und erhält in Herrn Geheimen Re⸗ 
gsrath v. Knebel einen Nachfolger. 
5 Kolonialblatt“ veröffentlicht die Er⸗ 
utſch. Kan v. Soden zum Gouverneur von 
Excellenz wle unter Verleihung des Prädikates 
enthalts in Ofiaſthemer Amtsdauer und ſeines Auf⸗ 
Dr. 5 rl Beterg 5 ſerner die Ernennung des 
bes Gouverneurs Pon ommiſſar zur Verfügung 
Lieutenants v. Be se Oſtafrika, des Premier⸗ 
Schutztruppe. Gleichzeiti N Kommandeur. der 
der Vertretung des Gouverneurs err v. Zelewski mit 
Abweſenheit oder deſſen Behinderm Fällen von deſſen 
Be — Der „Reichsanzeiger“ erklär etraut. 
eſchuldigungen, daß die Offizie gegenüber den 
oftifaniihen Schutztruppe mit deder fü 
Store der Kolonialgeſellſchaft einen 
Handel getrieben hält wunghaften 
Ränder Fenn, es 0 mit dem Ei 
Regjerung geſchehen, 
wi 
altung der Wbeeftandpe Waarenvorräthe erworben 
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den Käufern unverſchuldet ihr 
fl. Branntwein habe die 
ic gazin noch in der Cantine 
T „Berl. P 
Ausführungsbeſtimmun⸗ en zul. Nachr. 
geſetz ſchon jetzt vorbereitef n Ein kom 
T Auch dem Poltzeidirettol 0 
einer Berliner Korreſpond Ss 
wiederholt Dotationen aus den der 
Gute gekommen fein, Unza lig fiele 
Betrages A 5 
Dispoſition 


werden die 
menſteuer⸗ 


kieber ſollen na 
Mittelpunkten in Belgrad und Konſtantinopel zum 
Zwecke der Ermordung der Miniſter Stambulow, 
Shiwkow und Grekow, in welche mehrere bekannte 
Agitatoren in Sofia verwickelt ſeien. — Für die 
der Preſſe ruſſiſche Urheberſchaft des Attentats ſpricht eine 
dem herrſchen⸗ Wiener Meldung, wonach die Polizei erfuhr, daß 
75 e 1 Face t aus 1 7 Hauſe 
hat we or 185 Bebel ich: end, ausrief: „Wie ſchade, daß die Kugel den 
gen ſeiner Ueberſiedelung nach Berlin chönen Beltſchew und nicht den Vagabunden (Stam⸗ 
Landtagsmaadat für Leipzig niedergelegt. 8 ulow) traf, 205 fie dal N ; 


jege, Die Kommiſſion für das bürgerliche Ge⸗ ürkei. Konſtantinopel, 2. April. Nach 
mic, im Reichsjuſtizamt am Mittwoch Vor⸗ 1118 grelbung aus Uesküb find in der Vorwoche 
m mengetreten. Dieſe Sitzungen werden bis hl. Kemali Paſchas (Gouverneurs von 


Noſſowo) kürt ö 
i * ſche Polizeiſoldaten in ein dortiges, im 
dianrechiſchen Schutze ſtehendes Gotteshaus einge⸗ 
erüſt n und haben ein im Hofe befindliches Glocken⸗ 
ger „arrltört, deſſen Entfernung der Pfarrer ver⸗ 
weigert hatte. Der ö ſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter 
hat geſtern der Pforte eine Note überreicht, in welcher 
er die ſtrengſte Unterſuchung, Beſtrafung des Schul⸗ 
digen und die Wienerherſtellung der niedergeriſſenen 
oo au Anlage verlangt. — Kaiſer Wilhelm hat dem Groß⸗ 
schen 1 den F „ dezir Kiamil Paſcha wegen des Todes feines Sohnes 
. man, den obligatori ud⸗ durch den deutſchen Botſchafter v. Radowitz ſein Bei⸗ 
Nachweis und Cini mung ache Be⸗ leid ausdrücken laſſen. 
und in Ser 05 55 Ausbildung der Lehrlinge 810 Kat 8 ee in Chile wird der „Voſſ. 
8 i . ondon geme 
gericht fordern. Seetreffen zwiſchen Schiffen a male 755 


Sommerpauſe eintritt. 

Wal Sachen des Handwerks 
Bertteter de. Ill in ar zu⸗ 
andw Innungsverbände und 
der ate Dei u werden 


beh die K und preußi 3 
orientirende Durell ber nächte Staats 


bereiteftes und weit verzweigtes Komplot mit den. 
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in Sofia verdächtige 9 


Merate 8 
Eigenthum, 
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4. April 1891. 


Kongreßpartei ſtattgefunden hat. Eine Bombe von 
dem im Beſitz der Aufſtändiſchen befindlichen Panzer⸗ 
ſchiff „Blanco Encalada“ zerſtörte das Regierungs⸗ 
ſchiff „Florence“; 17 Mann der Beſatzung wurden 
getödtet oder erkranken. Ein Breitſeitenfeuer von der 
Schaluppe „O' Higgins“ bohrte ein Torpedoboot in 
den Grund und zerſtörte ein ſchwimmendes und ein 
Trockendock. Die Schiffe der Aufſtändiſchen griffen 
hierauf die Forts an, durch deren Feuer die Schaluppe 
„O' Higgins“ kampfunfähig gemacht wurde, ſowie neun 
ihrer Kanonen zerſtört und 12 Mann der Beſatzung 
getödtet wurden. 

Oſtafrika. In Dar⸗es⸗Salaam ſoll demnächſt 
eine Werft errichtet werden, die etwa 600 Arbeiter 
beſchäftigen wird. Von der kaiſerlichen Werft zu Kiel 
haben ſich zwei Werkmeiſter unter den üblichen Be⸗ 
dingungen — freie Reise, nach zweijährigem Aufent⸗ 
halt eventuell freie Rückreiſe, 6000 Mark Gehalt — 
verpflichtet, die erſte Einrichtung des neuen Etabliſſe⸗ 
ments zu übernehmen. Außer dieſen beiden Leuten 
geht, wie Hamburger Blätter melden, noch eine größere 
Anzahl Schiffbauhandwerker nach Oſtafrika. Neben 
den berufsmäßigen europäiſchen Handwerkern ſollen 
auch Eingeborene engagirt und angelernt werden. 


Zum italieniſch⸗amerikaniſchen 
Zwiſchenfall. | 

Der Staatsſekretär Blaine hat an den Sekretär 
der italteniſchen Geſandtſchaft in Waſhington ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er ſein aufrichtiges 
Bedauern über die Abreiſe des italieniſchen Geſandten 
Java ausdrückt. Die Regierung der Vereinigten 
Staaten vermöge für dieſen Schritt keinen genügenden 
Grund zu erblicken. Sein Bedauern wäre um ſo 
größer, da Präſident Harriſon die Abberufung des 
Geſandten einem Mißverſtändniß ſeitens der ifafieni- 
ſchen Regierung zuſchreibe. Die Regierung der 
Unionsſtaaten habe nicht das Recht, die verlangten 
Verſicherungen betreffs der Beſtrafung der Schuldigen 
u geben, ein derartiges Verſprechen könnte die Un⸗ 
parteilichkeit der Geſchworenen beeinträchtigen, deren 
Urtheil die Angeklagten anzurufen berechtigt ſeien. 
Die Unionsregierung erkenne das Prinzip des 
Schadenerſatzes entſchieden an, werde ſich jedoch nicht 
ungebührlich drängen laſſen und werde erſt zur rich⸗ 
tigen Beurtheilung des Sachverhalts die erforderlichen 
Thatſachen feſtſtellen laſſen. 5 

Der italieniſche Geſchäftsträger in Waſhington, 
Marcheſe Imperiali di Francabillg, hat auf dieſe 
Note eine Antwortnote überreicht. In derſelben wird 
geſagt, die italleniſche Regierung habe nur die unge⸗ 
fäumte Einleitung des regelmäßigen gerichtlichen An⸗ 
klageverfahrens verlangt; es wäre abſurd geweſen, 
eine Beſtrafung der Urheber der Ausſchreitungen 
ohne regelrechtes richterliches Urtheil zu begehren. 
Die italieniſche Regierung erneuere jetzt nur daſſelbe 
Verlangen. Der diplomatiſche Zwiſchenfall werde 
erſt als erledigt angeſehen werden können, wenn die 
Bundesreglerung in unzweideutiger Weiſe erkläre, 
daß das gerichtliche Verfahren binnen kurzer Friſt 
aufgenommen würde. Mittlerweile nähme man gern 
Akt von der Erklärung der Bundesregierung, daß 
dieſelbe, kraft der beſtehenden Verträge, die Schadlos⸗ 
haltung der Familien der Opfer anerkenne. 8 

ie Regierung der Vereinigten Staaten beabſich⸗ 

tigt vorläufig nicht, den amerikaniſchen Geſandten in 
Rom zurückzuberufen. Was den italieniſchen Ge⸗ 
ſandten de Java anbetrifft, jo erkennen die Ver⸗ 
einigten Staaten an, daß der Geſandte eine tüchtige 
und ſympathiſche Perſönlichkeit iſt. f 
Die geſammte römiſche Preſſe lobt das zugleich 
emäßigte und feſte Auftreten der Regierung gegen⸗ 
über Amerika; ſie befürwortet die ruhigſte Haltung, 
beſteht aber auf Genugthuung. Die Regierung denkt 
nicht an eine Flottenkundgebung. 


Hof und Geſellſchaft. 


Lübeck, 2. April. Der Kaiſer iſt nach einem 
herzlichen Abſchied von den Stadtvertretern auf dem 
Bahnhöfe nach 9 Uhr nach Travemünde gefahren, wo 
eine prächtige Illumination und die elektriſche Be⸗ 
leuchtung des Meeres ſeitens der Bürgerſchaft veran⸗ 
ſtaltet war. Der Katjer brachte die Nacht im Salon⸗ 
wagen zu und beftieg. heute Morgen 83 Uhr den 
Avlſo „Greif“, der von drei Torpedoſchiffen begleitet 
wurde. Die Bevölkerung bildete bis zur Schiffsbrücke 
Spalier und begrüßte den Kaiſer enthuſiaſtiſch. — 
Bei dem geſtern Abend ſtattgehabten Feſtbanket zu 
Ehren des Kaiſers brachte der Bürgermeiſter Dr. 
Behn einen Toaſt auf Se. Majeſtät aus. In Er⸗ 


widerung des Toaſtes ſprach Se. Majeſtät Seinen 


Dank für den herzlichen Empfang aus, welcher Ihm 
ſeitens der Stadt Lübeck zu Theil geworden ſei und 
a 9 bewegt 9 55 1 5 den Mauern Lühecks 
wehe Ihm ein deutſcher Geiſt entgegen, 

das Beſtreben der Stadt geweſen, dem Baterlande © 
nützen. Schon der Name Hanſa erfülle EDEN. ie 15 
ſchen mit Stolz auf die Macht, welche N 3 
Einſicht und Thatkraft dem deutſchen bes Flotte 
Fremde hohes Anſehen verſchafft habe. 
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Expedition? Spieringſtraße 


„Druck und Verlag von H. Gaar tz in Elbing. 
ax Wiedemann in Elbing. 


— * 


43. Jahrg. 


ſinnung habe die Bürgerſchaft an Preußen und das 
Reich geſchloſſen. Er trinke das Glas auf die ehr⸗ 
würdige Hanſaſtadt, auf die kerndeutſche Bürgerſchaft, 
auf den Senat und den Bürgermeiſter. 

„Kiel, 2. April. S. M. Kreuzerkorvette „Ca⸗ 
rola“, Aviſo „Greif“ und drei Torpedoboote trafen 
erſt heute Abend 7 Uhr hier ein. Der Kaiſer befand 
ſich an Bord der „Carola“. Beim Einlaufen in den 
Hafen wurde die Kaiſerſtandarte von dem Schulſchlff 
„Blücher“ ſalutirt. Se. Majeſtät fuhr mit dem 
Kaiſerboot zur Gefionbrüde und begab ſich von dort 
mit dem Prinzen Heinrich ins Schloß. Tauſende 
von Menſchen warteten ſeit 5 Uhr am Hafen auf die 
Ankunft des Kaiſers und begrüßten denſelben mit 
begeiſterten Zurufen. — General⸗Feldmarſchall Graf 
v. Moltke iſt heute Mittag mittels Sonderzuges hier 
eingetroffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 

— Wie der „Köln. Ztg.“ aus Koblenz gemeldet 
wird, iſt die ſtädtiſche Abordnung, welche beauftragt 
war, den Kaiſer einzuladen, bei ſeiner bevorſtehenden 
Rheinreiſe auch Koblenz zu beſuchen, von Berlin 
zurückgekehrt. Der Kaiſer hat die Herren ſehr huld⸗ 


voll empfangen, ihnen jedoch ſein Bedauern ausge⸗ 


drückt, dieſes Mal, wo der Beſuch lediglich ſeiner 
Schweſter in Bonn gelte und die Städte Düſſeldorf 
und Köln von ihm nur nebenher beſucht würden, 
nicht nach Koblenz kommen zu können. Später 
werde er der Stadt Koblenz ſehr gern einen Beſuch 
abſtatten. } 

— Die Hochzeit des Fürſten von Waldeck mit 
der Prinzeſſin Luiſe von Schleswig⸗Holſtein iſt auf 
den 29. d. Mts. angeſetzt. Der Einzug in Arolſen 
findet am 1. Mai ſtatt. 

— Der Erbprinz von 


Kaiſerin, ſowie Glückwünſche und Deputationen von 
Offizieren und hochgeſtellten Perſonen. 

— Der Geburtstag des Fürſten Bismarck 
iſt in einigen Städten durch Kommerſe und andere 
Feſtlichkeiten begangen worden. Aus der Zahl der 
Geſchenke haben die „Hamb. Nachr.“ einige 
augenfälligſten genannt. Herr v. Bleichröder 
Berlin ſandte nebſt einem reich bebauten Blumentiſch 
einen in gepreßtem Leder ansgeführten, mit dem fürſt⸗ 
lichen Hauswappen auf der Rückenlehne geſchmückten 
Armſtuhl. Der bekannte Konditor Kranzler in 
Berlin hatte ſich mit einem Rieſenbaumkuchen einge⸗ 
ſtellt. Zwei Herren des Vereins Bismarck⸗Berlin 
überreichten einen Handſtock mit ſilberner Krücke. — 
Ein Fackelzug, der von Hamburg veranſtaltet, 30⁰⁰ 
Theilnehmer zählte, und deſſen Vorbeimarſch 2 Stun- 
den in Anſpruch nahm, verlief ſehr glänzend. Fürſt 


Bismarck erklärte, daß er ſich durch die 
Ovationen, die ihm von den Einwohnern 
der großen Nachbarſtadt Hamburg gebracht 


werde, ſehr geehrt fühle, ihm ſei zu Muthe wie einem 
Salt m ein gutes Zeugniß heimgebracht habe. 


Die Herren würden ihm auch wohl das Zeugniß 


geben, daß er die Geſchäfte des deutſchen Reiches gut 
beſorgt habe. Wenn man ſo lange Miniſter geweſen 
ſei, ſo bekomme man viele Feinde, es freue ihn um 
ſo mehr zu ſehen, daß er in allen Theilen Deutſch⸗ 
lands noch eine große Menge Freunde habe. Die 
Beweiſe der Liebe, die er heute erhalten habe, ſehe er 
als eine Quitting an für das, was er während ſeiner 


Miniſterlaufbahn für das Vaterland gethan habe. 


Der heutige Tag bringe ihm den Beweis, daß auch 


die gute Stadt Hamburg, die größte Handelsſtadt 
Deutſchlands und, man dürſe es wohl ſagen, die Der 


deutendſte des ganzen Kontinents, ſehr viele Leute 


der N 
n. 


Meiningen empfing 
am Mittwoch zu ſeinem Geburtstag den Beſuch der 


beherberge, die ihm wohlgeſinnt ſeien. Er ſei darauf 


angewieſen, mit Hamburg zu verkehren. 


Armee und Flotte. 


* Berlin, 2. April. Das Uebungsgeſchwader, be⸗ 
ſtehend aus S. M. Panzerſchiffen „Kaiſer (Flagg⸗ 
ſchiff), „Deutſchland“, „Friedrich Karl“ 77 
und S. M. Aviſo „Pfeil“, Geſchwaderchef eds 
Admiral Schröder, iſt am 1. April 6 855 900 Dr 
eingetroffen und beabjichtigt am 5. deſſe u je d 4 
die Reiſe nach Plymouth bortzacben. ae M 1 er 
nie Hayes Soma 10 ar a Ane 

i i eſuch ab u 
on eee a werden. Alsdann wird der 
König den Beſuch an Bord des „Kaiſer, erwidern. 
Der deutſche Geſandte wird zu Ehren der Gäſte einen 
Ball veranſtalten. 1 

* I. April. Wie hier verlautet, hat der 
gaiſer zus Köcher des Admirals Freiherrn 
v. d. Gol nicht angenommen, wie er auch ſchon im 

zerbſt ein solches nicht genehmigt hat. 
Herbſt ein f 

— Prinz Heinrich gedenkt in Gedenwart des 
Kaiſers in Kiel den Taufakt am Kreuzer D zu 
vollziehen. lid 

— Der Kommandeur der 11. Diviſion, General⸗ 
lieutenant v. Schaumann, hat ſeinen Abſchied ein⸗ 
gereicht. Als muthmaßlicher Nachfolger wird vielfach 
der Generallieutenant Edler von der Planitz genannt, 
welcher zur Zeit Kommandeur der Garde⸗Kavallerie⸗ 
Diviſion iſt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 2. April. Die erſte Nummer der 
neuen polniſchen Zeitſchrift „Gazetta Gdanska“, deren 
Begründung wir ſchon früher meldeten, iſt, wie die 
„D. Ztg.“ mittheilt, nun erſchienen. Nach ihrem 


Doch glaube ich, daß die Thiere von Afrila gekommen 


Organ antiſozialiſtiſcher Tendenz. 


eine außergewöhnlich ſchnelle Fahrt von Cardiff nach 


Völlige Stille herrſchte auf dem Schiffe und mit ge⸗ 


auf hoher See, hunderte 


Schlick aus dem Mühlengraben unſerer Nehrung her⸗ 


Kadettenhaus, welches 


der den Verluſt des gelobten Landes und die Ge⸗ 


Anhalt handelt es ſich um ein kirchlich⸗politiſches 
Für das Gedeihen 
der hier erſcheinenden Zeitung „Gazetta Gdanska⸗“ 
ſollte auf Antrag in der Königlichen Kapelle hierſelbſt 
eine Andacht abgehalten werden. Der dortige Pfarrer 
verweigerte, wie wir im „G. G.“ leſen, dieſelbe mit 
dem Hinweiſe, daß es ſchon in genügender Zahl 
katholiſche Zeitungen gebe. Die Andacht wird nun 
in der St. Joſephskirche abgehalten. — Der Führer 
eines Danziger Schiffes, welcher im November v. J. 


Trinidad zurückgelegt hat, berichtet in einem Schreiben 
an einen hieſigen Verwandten über ein Erlebniß auf 
ſeiner Reiſe Folgendes: „Das Schiff befand ſich auf 
15 Grad N. Br. und 45 Grad W. L. von Greenw. 
Das Wetter war ſchön, die Luft klar und das Baro⸗ 
meter ſtand hoch. Morgens 63 Uhr kam eine ſchwarze 


Wolke mit großer Schnelligkeit über den Horizont, M 


die einen ſonderbaren und unheimlichen Eindruck au 
uns machte. Vorſichtshalber machte ich ſämmtliche 
Segel, bis auf die Sturmſegel, ſchnell feſt, denn ich 
glaubte, ich würde es mit einem Orkan zu thun haben, 
der in jenen Gegenden gewöhnlich ſehr plötzlich kommt. 


ſpannter Aufmerſamkeit erwarteten wir das Heran⸗ 
nahen der Wolke. Obgleich fie ſchon hoch über dem 
Horizont ſtand und nicht mehr weit von dem Schiffe 
entfernt war, war das Ende noch nicht zu ſehen. 

nahm das Fernrohr, richtete es auf die 
Wolke und was ſah ich? Lauter fliegende Thiere. 
Nach einer Viertelſtunde waren die Sturmſegel nicht 
mit Wind gefüllt, ſondern mit — Heuſchrecken. Die 
Thiere ſahen bellbraun aus, waren etwa 8 Ztm 
lang und flogen von Oſt nach Weſt. Das nächfte 
Land, was ich hatte, war Cayenne, 200 Meilen ab, 


find. Der Schwarm war ca. 2 deutſche ei 

und eine halbe Meile breit. Viele er baten ih 
aufs Schiff niedergelaſſen.“ So weit unſer Gewährs⸗ 
mann, der unzweifelhaft das Heimathland des Heu⸗ 
ſchreckenſchwarms richtig errathen hat. Von den 
weiten Wanderungen der afrikaniſchen Heuſchrecken⸗ 
ſchwärme weiß ſchon Diodorus Siculus zu erzählen, 
doch ſind dieſelben hg . bisher noch nicht 

i U 
pe eilen vom Lande entfernt, 
Bohnſack, 1. April. Zur Feſtlegung d 

Wanderdünen hat die Königl. en dez 
im Lauſe dieſes Winters mehrere hundert Kubikmeter 


ausnehmen und auf die Wanderſtellen de ü 
hinaufſchaffen laſſen, um wieder im Laufe des 5 
größere Stücke damit ſichern zu können. Dieſer 
Schlick iſt zwar ein koſtſpieliger, aber ſehr werthvoller 
und unentbehrlicher Artikel, da die Dünenwanderung 
ſich nur hierdurch dauernd beſeitigen laſſen dürfte. 
Die auf dem Schlick gepflanzten jungen Kiefern ge⸗ 
deihen gut und bringen Haltung in den Boden. i 
der Herausnahme des Schlicks aus dem hieſigen 
Mühlengraben ſind unſere Nehrungsbewohner zu⸗ 
frieden, denn der hier tüchtig vollgeſchlickte Graben 

wird dadurch allmählich gereinigt. (D. A. 8.) 

* Carthaug, 1. April. Auf dem i 
iſt ein Unglücksfall oökgelchfmene Der Re 
john Hermann K., welcher ſich an der Häckſelmaſchine 
zu ſchaffen machte, wurde von einem Pferde oder 
der Deichſel derart verletzt, daß er ſofort verſtarb. — 
Der Forſtfiskus hat (wie dies ſchon im Schlochauer 
Kreiſe geſchehen iſt) auch im hieſigen Kreiſe einen 
ne zur len angekauft; es iſt dies 
u unowitz bei Sullenczyn, un i ü 
BR 2 DON More zyn, und find ans 

orn, 2. April. Der ſtädtiſche Oberfß⸗ 
Herr Schödon iſt, wie die „Th. O. 5 be l 
dem Herrn Minifter für Landwirthſchaſt ıc. für die 
Königl. Oberförſterſtelle in Gollub einberufen. err 
Schödon verläßt vorausſichtlich ſchon zum 1. Juli 
fein hieſiges Amt. Für die ſtädtiſchen Forſten dann 

dieſer plößliche Wechſel nur von Nachtheil fein. 

Flatow, 1. April. In der letzten Kreistag⸗ 
Kan wurde der Etat des Kreiſes auf 194,219 Mk. 
feſtgeſetzt. An Stelle des wegen Krankheit ausge⸗ 
ſchiedenen Gutsbeſitzers Hankwitz in Glubezyn, welcher 
ſeit 1874 Mitglied des Kreisausſchuſſes geweſen war, 
ai Rittergutsbeſitzer Roggenbau in Auguſtowo 
* Kulm, 1. April. Ein denkwürdiger Tag für 
unſere Garnifon war der heutige. Das ehemalige 
120 Jahre lang als Lehrin⸗ 
ſtitut gedient und aus welchem große Generale her⸗ 
vorgegangen, iſt heute von 193 Mann des Jägerba⸗ 
taillons bezogen worden. Unter den Klängen des 
Hohenfeiebberger Marſches marſchirte das Bataillon 
heute Mittag 212 Uhr von dem kleinen Excerzirplatz 
nach dem Kadettenhauſe. Der jtellvertretende Ba⸗ 
taillons Chef Herr Hauptmann Kopka von Loſſow 


| Zur Wiederherſtellung des 
Marienburger Ordensſchloſſes. 


Die im Jahre 1872 bei der in 

der Wiedervereinigung der fie 4 Mer 
Preußen beſchloſſene „Herſtellung des Hochſchloſſes zu 
Marienburg“ ſchreitet nunmehr rüſtig vorwärts Der 
Kapitelſaal iſt, wie die „Nogatzeitung“ ſchreibt, i 

allen ſeinen baulichen Theilen wiederhergeſtellt. er 
farbige Schmuck der Wände, die kunſtvolle Verglaſun 

der Fenſter, der Fußbodenteppich aus bunten liefen 
und das prächtig geſchnitzte Wandgeſtühl ſollen dem 
Raum die Vollendung geben. Die Ausſtattung des 
Saales ſoll fo fein, daß man ſchon beim Eintritt fi 

zurückverſetzt fühlt in jene Zeit, wo nach ritterlichem 
Brauch das Ordenskapitel tagte. Da gilt es denn 
gewiſſenhaft ſammeln und gründlich nachzuforſchen, 


was für die frühere Ausſtattung des Saales noch Sch 
Anhalt geben könnte. Man hat eine aus dem Jahre G 


1754 herrührende Reiſenotiz eines kunſt⸗ und 
geſchichtskundigen Mannes, des Elbinger Bür⸗ 
gers Dewitz aufgefunden, welchem es gelang, 
auf einer Reiſe ins alte Schloß zu kommen. Er be⸗ 
richtete, daß in dem Kapftelſaale „die Hochmeiſter an 
der Wand gemalt geweſen ſeien“. Die Bilderreſte 
find durch die Umbauten des Hochſchloſſes zu 
Speicherräumen zerſtört worden. Auf der Oſtwand 
nach der Kirche zu entdeckte man bei ſorgfältiger 
Nachforſchung ein Fries vierzeiliger Versſprüche, 
welche noch erhalten ſind, und kent ſah man Reſte 
lebensgroßer Hochmeiſterdarſtellungen, je 3 in einem 
Schildbogen; über jedem Bilde ein vierzeiliger Spruch 
und darüber der Name des Hochmeiſters in rother 
Schrift. Die Reimſprüche gaben Kunde von den 
Tugenden und Thaten der Meiſter oder von Be⸗ 
gebenheiten. So ſteht unter Hans v. Sangershauſen, 


fahren des preußiſchen Aufſtandes durchzumachen hatte: 
Biten wir Got: uns beſchern 
Fründe die ſich turren wern 


Seminar 


richtete eine kurze Anſprache an die Jäger, in welcher] Polizei bemächtigte ſich in Kürze der Verbrecher und j 


er betonte, daß auch fernerhin der Geiſt, der 120 
Jahre hindurch hier gewaltet, auch ferner erbalten 
bleiben möge. Er forderte die Verſammelten auf, das 
erſte Wort in dieſen Mauern zum Schutz⸗ und Schirm⸗ 
herrn Kaiſer Wilhelm II. zu bringen. Mit einem 
dreifachen Hurrah, dem Abſingen der Königshymme 
und Parademarſch endete der feierliche Akt. Der 
Magiſtrat, die Stadtverordneten, der Herr Landrath, 
mehrere Kreistagsmitglieder, ſowie Herr Pfarrer 
Zimmermann waren erſchienen. Im Offizierkaſino 
fand ein Feſteſſen ſtatt. 

Fe Mohrungen, 1. April. In der am Dienſtag 
im Rathhausſaale abgehaltenen Generalverſammlung 
der hieſigen Schützengilde wurde die Rechnung 
pro 1890 gelegt; die Einnahme beträgt 528,22 Mk., 
die Ausgabe 413,70 Mk., mithin der Beſtand 114,52 
ark. In den Vorſtand wurde als Major Kauf⸗ 


mann R. Richter, als Adjutant Lehrer Jordan, als 


Schriftführer und Kaſſirer Lehrer Wölk gewählt. 
Das diesjährige Schützenfeſt wurde auf den 7. Juni 
feſtgeſetzt. Der Verein zählt 98 Mitglieder. Die 
Verſammlung wurde mit der Nachricht überraſcht, 
daß die Stadt ein Schützenhaus und einen bedeckten 
Tanzplatz auf dem Schützenplatze errichten wird. 

E. Oſterode, 2. April. Die Ferien für das 
ſind um anderthalb Wochen verlängert 
worden, weil vor Oſtern unter Lehrern und Schülern 
Erkrankungen am Typhus vorgekommen ſind, und 
dieſe Krankheit noch vereinzelt in der Stadt auftritt. 
— Im November v. J. verſchwand ſpurlos ein 
Soldat der hieſigen Garnſſon, von dem man annahm, 
daß er deſertirt ſei. Vergangene Woche wurde ſeine 
Leiche von einer Frau beim Laubſammeln, im dichten 
Unterholze verborgen, im Thierberger Walde auf⸗ 
gefunden. Man fand ihn in knieender Stellung. 
Durch Erhängen an einer kleinen Kiefer vermittelt 
eines Hoſenträgers hatte er ſeinem Leben ein Ende 
gemacht. Was ihn zu dieſer unſeligen That getrieben, 
iſt bis jetzt unbekannt. — Geſtern Abend wurde im 
Regier'ſchen Saale unter großer Betheiligung ſeiner 
Kollegen und Freunde das 25jährige Dienftjubiläum 
des Lokomotivführers Lottig begangen. Eee 

* Königsberg, 2. April. Herr Polizeipräſident 
v. Brandt hat ſich geſtern in die Provinz begeben. 
— Zum Stadtbaumelſter für die Tiefbauabtheilung 
hat der Magiſtrat den königlichen Regierungsbau⸗ 
meiſter Richter gewählt. — Der lange Winter mit 
ſeinen reichen Eis⸗ und Schneemaſſen hat jetzt noch 
zu einer Vorlage des Magiſtrats an die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung geführt, in welcher für die außer⸗ 
ordentlichen Mühen des Abfuhrperſonals auch außer⸗ 
ordentliche Remuneratlonen nachgeſucht werden und 
zwar für die Kutſcher je 15 Mk. und die Straßen⸗ 
fegerinnen je 10 Mk. Im ganzen handelt es ſich, 
nach der „K. H. Z.“, um 1755 Mk. zuſammen für 
53 Kutſcher und 96 Straßenfegerinnen. — Der 
Königsberger Sängerverein begeht ſein diesjähriges 
Stiftungsfeſt am 27. d. M. Zur Aufführung ge⸗ 
langen dabei Bruchſtücke der Oper „Don Juan“. 
Die erforderlichen Proben find bereits im Gange. — 
Der „Sänger⸗Verein“ gedenkt ſich auch an dem am 
7. Juli in Memel ſtattfindenden Provinzial⸗Sänger⸗ 
fejt zu betheiligen und ſtudirt unter Anderm dazu 
Kremſer's ſchwierige Kompoſition „Im Winter“ ein. 
» Johannisburg, 31. März. Ein recht eigen⸗ 
thümliches Erlebniß, dem er leicht hätte zum Opfer 
fallen können, hat der Grundbeſitzer P. aus Sz. vor 
etwa acht Tagen in Amſterdam gehabt. Nach Ver⸗ 
kauf ſeines Grundſtückes gerteth er gelegentlich der 
beabſichtigten Auswanderung nach Amerika in letztere 
Stadt und wurde, da er noch einige Tage auf die 
Abfahrt des Schiffes warten mußte, von einem Gaſt⸗ 
wirthe in der Nähe des Hafens aufs freundlichſte 
aufgenommen. Der Biedermann wußte, wie der 
„H. Z.“ von hier gemeldet wird, das Vertrauen des 
einfachen Landmannes zu gewinnen, ſo daß letzterer 
ihm ſogar feine Baarſchaft von über 4000 Mk. an⸗ 
vertraute. Der Abend vor der Abfahrt wurde noch 
ganz beſonders durch einen guten Trunk gefeiert, 
wozu ſich auch einige gute Freunde einfanden. Kur 
vor dem Schlafengehen bemerkte der Auswanderer, daß 
ich einer der guten Freunde heimlich an ſeinem Glaſe 
zu ſchaffen gemacht, auch kam ihm der Nachttrunk et⸗ 
was eigenartig vor, ſo daß er nur wenig davon genoß, 
as Glas unbemerkt bei Seite ſchob und ein anderes 
ergriff. Mißtrauiſch geworden, ſuchte er bald ſein 
Schlafzimmer auf, ohne ſich jedoch zu entkleiden. Im 
Halbſchlummer wurde er durch ein Geräuſch 9 00 75 
und griff nach ſeinem Dolchmeſſer. Dieſe 

war feine Rettung, denn im Augenblicke drangen vier 
Männer in das Zimmer, ſtutzten, als ſie ihn noch 
munter fanden, ſuchten ſich dann aber ſofort auf ihn 
zu werfen. Von ſeiner ſchneidigen Waffe machte er 
jedoch ſo erfolgreichen Gebrauch. daß die Räuber 


blutend das Weite ſuchten. Die ſoſort verſtändigte 


BEE 


Des iſt nu vil groslich not 

Ir legin vil dirſlagen tot. 

Die Herſtellung des Saales wäre entſchieden eine 
un vollkommene. falls man auf die Herſtellung der 
Bilder der Ordensmeiſter verzichten wollte. Gerade 
der Kapitelſaal fordert dazu auf, dem deutſchen Orden 
und ſeiner Zeit durch die Wiederdarſtellung der 
Meiſter ein bleibendes Denkmal zu ſetzen. Die Frage 
iſt nur die, wo die getreuen Abbildungen der Hoch⸗ 
meiſter hernehmen? Hierfür liefern Henneberg's Holz⸗ 
ſchnitte und Hochmeiſterbilder, welche im Jahre 1594 
in einer in Königsberg erſchienenen Beſchreibung von 
Preußen enthalten ſind, den beſten Anhalt. Die 
gelsichmitte find von dem geſchickten Formſchneider 
aspar Felbinger angefertigt und entſprechen durchaus 
der Wirklichkeit. 
dem berühmten Profeſſor Schaper in Hannover für 
den Preis von 90,000 Mk. übertragen worden. Herr 
aper hat ſchon im vorigen Sommer ſich über die 
K be der Bemalung unterrichtet, doch legt 
Pr der ornamentalen Frage Gewicht auf 
ſtellun en demalung. Um die Farbenzuſammen⸗ 
gen zu treffen, die Säulen, Figuren, das 


Blätter ft 1 
e Wiennaupt die architektoniſchen Gliede⸗ 


bemalung im Lau 

Eaſchadi Hierfür I Bin 5 
n gung von 10,000 Mk. zu 

Ei rn erde e e 
verziert iſt, ſo wird demgemäß we 5 Venga 
ſein mäffen, doch foll fie wegen der Wandbemalung 
möglichſt hell ſein: Einfache Grundformen, in den 
oberen Scheiben die farbigen Wappen der Hoch⸗ d 
Landmeifter des Ordens in Antikglas Die Glas 
malerei ſoll Profeſſor Haſelberger in Leipzig aus⸗ 
führen, deſſen Leiſtungen auf dem Gebiete der Heraldik 
und mittelalterlichen Technik berühmt find. Die 
Koſten ſind auf 15,000 Mark angenommen. Um 
das Bild eines ſolchen Berathungsſaales ſich 
weiter auszumalen, geben die Darſtellungen des 


ommers vorgenommen 
Profeſſor Schaper eine 


orſicht F 


deutſchen Reichstages aus dem 15. und 16. Jahr⸗ 


9 zu bringen, ſoll die Probe⸗ F 
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nahm auch den Gaſtwirth, der des Einverſtändniſſes 
beſchuldigt wird und zudem auch die anvertraute 
Summe nicht mehr hatte, in Haft. Froh, mit dem 
Leben davon gekommen zu ſein, dachte P. jetzt nicht 
mehr an die Auswanderung, zumal ihm ſowohl dazu 
wie auch zur Heimreiſe die Mittel fehlten. Letztere 
wurden ihm vom Konſul nach Feſtſtellung des That⸗ 
beſtandes gewährt und er iſt vor dem Feſte nun 
wieder in die Heimath zu einem Verwandten zurück⸗ 
gekommen. Seitens des Konſuls iſt ihm allerdings 
noch die Zuſicherung geworden, daß er ſowohl die dem 
Wirthe anvertraute Summe wie auch den Betrag für 
den Fahrſchein nach Amerika erhalten werde. 

5 öslin. Nach einer Kabinetsordre vom 
28. v. Mts. wird auf Grund des neuen Etats das 
Kadettenhaus in Cöslin um 40 Kadettenſtellen er⸗ 
weitert; zwei Premierlieutenants werden dort als 
Erzieher neu angeſtellt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 

für das nor döſtliche Deutſchland. 


Nachbrud verboten. 
4. April: Meiſt bedeckt, Nebel, ſpäter auf⸗ 
klärend, milde früh und Nachts kalt. Im 
Oſten Niederſchläge. 
8 14 April: Veränderlich, Tags milde, Nachts 
a + 
6. April: Vielfach bedeckt, ziemlich milde, 
keine oder geringe Niederſchläge. Im Oſten 
meiſt heiter. 
7. April: Meiſt bedeckt, milde, windig, im 
Oſten vielfach heiter. 


(Für vieſe Rubrik 1 2 Artikel und Notizen ſind uns 
fi willfomnten.) 


Elbing, 3. April. 
[Nach dem Feſte. Die Oſtertage ſind glück⸗ 
lich vorüber, die Vergnügungsluſtigen haben ſich ein 
bischen die Welt angeſehen, die Oſtereier ſind ver⸗ 
ſchenkt und auch wohl verzehrt, aus den Schaufenſtern 
verſchwinden allgemach die Oſtergeſchenke, die aufge⸗ 
putzten Oſterlämmer haben ihren guten Zweck erfüllt. 
Auch die Amtsſtuben haben ſich wieder bevölkert, die 
Schulklaſſen nehmen in kurzer Zeit die noch ſchul⸗ 
pflichtigen, ſowie die zu Oſtern ſchulpflichtig gewor⸗ 
denen Kinder auf, kurz, die Feſtpoeſie iſt verflogen 
und die Alltagsproſa macht ſich wieder breiter. Weiter 
heißt es im Leben und in der Natur und ein gutes 
Stück leiſtete die letztere im Vorwärtskommen, ein 
noch größeres Stück that die Phantaſie dazu, ſo daß 
man glaubte, mitten im unveräußerlichen Frühling zu 
ſtehen, dem nichts mehr abzugehen ſcheint als das 
Spiel der Springbrunnen und die Gartenmuſik. Doch 
es kommt auch anders. Baro⸗ und Thermometer 
machen auf einmal verdrießliche Geſichter, das ſchöne 
Frühlingslüftchen entführt den Leuten die Hüte von 
den Köpfen, vom grauen Himmel fällt ein höchſt 
langweiliger, unangenehmer, ganz gegen die Geſetze 
des Kalenders verſtoßender Regen oder Schnee, die 
Bäume, die ſchon Laub anſetzen möchten, werden 
ſtutzig und retiriren, Marktweiber und Straßenarbeiter 
reiben ſich vor Kälte die Hände, während Holz⸗ und 
Kohlenhändler ſich vor Freude eins ins Fäuſtchen 
lachen ob des ihnen zu Gute kommenden Witterungs⸗ 
umſchlages. Ja, nun heißt's abwarten. Auf ſolche 
Witterungs⸗Capricen muß man geſaßt ſein; der Spaß 
kommt ja faſt alle Jahre vor und immer läßt ſich 
die Menſcheit foppen und holt beim erſten Sonnen⸗ 
ſtrahl den Sommer⸗ oder beſſer geſagt Frühjahrsüber⸗ 
zieher hervor, um ihn im März ſchon anzuziehen 
und im April tüchtig darin zu frieren. Die Menſch⸗ 
heit iſt ſelbſt Schuld, hält ſie doch den ſich ſchön 
machenden März für einen richtigen Mai. Man 
tröſtet ſich freilich damit, daß der April ſchon ſo ein 
eigenthümlicher Geſelle ſei, der Lachen und Weinen in 
einem Sacke hat und man hofft am kalten Apriltage, 
daß morgen das ſchönſte Wetter ſein möge. So 
möchte es die Welt gern, daß alles wenn auch lang⸗ 
ſam doch ſtetig und ohne Rückfall weiter gedeihe, jo 
daß man ſagen könne, wie naturgemäß ein Tag 
immer länger werden muß als der vorausgegangene, 
ſo müſſe auch das Morgen ein klein wenig beſſer 
werden als das Heute. Was die Welt möchte, 
kümmert aber die Natur rein gar nichts und ganz 
beſonders der April bindet ſich an keine Ordnung. 
Das iſt nun zwar ganz ſchön, aber ſo fragt gewiß 
ein Jeder: Wann haben wir denn nun eigentlich 
rühling? Wir wollen mit den gelehrten Wetter⸗ 
propheten nicht ſtreiten, denn manchmal haben auch 
dieſe Recht; doch auf den Frühling, wie er im 
Kalender ſteht, kann man ſich ſo zweifelsohne nicht 
verlaſſen, ſondern muß ſchon geduldig warten, bis 
Mutter Natur ihn uns in grünenden, blühenden 
Bäumen und Sträuchern — in Natura — präfentitt. 


hundert in Regensburg Anhalt. Es ſollen 64 Ritter⸗ 
ſitze eingerichtet werden; der Hochmeiſterſitz ſoll durch 
Reichthum an Schnitzwerk beſonders hervortreten. 
Für das Geſtühl ſollen 25,000 Mk. aufgewendet 
werden. Eine ziervolle Thür, verziertes Gitter an 
den Heizlöchern, Teppichbekleidung der Stühle ſollen 
den Eindruck noch erhöhen. Die Beleuchtung erfolgt 
durch 8 an den Hauptſteinen des Gewölbes hängende 
Kronleuchter. Ferner ſollen kunſtvolle Tiſche, Waffen⸗ 
ſchmuck, werthvolle Erinnerungsſtücke und als ange⸗ 
meſſenes Inventarienſtück ein Statutenkodex, welcher 
in alter Zeit in keinem Kapitelſaale fehlte und wie 
ſolcher auch im Königsberger Archiv aus der Ordens⸗ 
eit von Marienburg aufbewahrt wird, nachgebildet 


Die Ausführung der Malereien ift | werd 


rden. 

; Der Landbauinſpektor Steinbrecht, dem die Aus⸗ 
führung des Schloßbaues übertragen iſt, Fig ſich 
überall als der rechte Mann am rechten Ort. Er ſcheint 
die Wünſchelruthe zu beſitzen, welche ihm die durch faſt 
ein Jahrhundert hindurch verborgenen Schätze wies. 
Durch mühevolles Nachgrahen in der nächſten Umgebung 
des Schloſſes, durch Forträumen des Schuttes aus 
den Kellergeſchoſſen, fand man kleine Theile von 
lieſen, die keinen Zweifel darüber ließen, daß ſie dem 
Kapitelſaal angehören. Die Flieſen find etwa 4 Etr. 
ſtark, von rothem Thon und erhalten reiche Verzie⸗ 
rungen. Hiervon ſollen getreue Nachbildungen mit 
größerem Abnutzungswiderſtand angefertigt werden. 
Die Koſten des Fußbodenbelages werden auf 15,000 
Mk, geſchätzt und ſteht die Schloßbauverwaltung mit 
wei Fabriken wegen Anfertigung des Teppichs in 
Unterhandlung. 

Nächſt der Herſtellung des Kapitelſaales handelt 
es ſich in dieſem Jahre noch um die ern d des 
Kreuzganges im Hochſchloſſe. Die äußern Mauern 
find auch ſchon fertig und im Frühjahr bereits ſoll der 
Abſchluß der Mauern, der Einwölbung und Bedachung 
erfolgen. Dann kommt der Schmuck an Bilderwerk und 
Farben. Es bedarf hierzu beſonders geſchickter und für 
die geſchichtliche Kunſt des Mittelalters vorgebildeter 


* Weſtpreußiſcher Fiſcherei Verein.] Bor 


geſtern ſind etwa 35,000 Stück Schnepelbrut aus dem 


Fiſchbruthauſe in Königsthal durch Herrn Hafenbau⸗ 
Inſpektor Wilhelns in der Putziger Wiek ausgeſetzt 
worden. 

„Zur Juvaliditätsverſicherung] enthält der 
„Reichsanz.“ die Bekanntmachung, daß die übungs⸗ 
gemäß in Flößereibetrieben auf den oſtpreußiſchen Ge⸗ 
wäſſern auf der Weichſel und dem oberen Lauf der 
Warthe ſtattfindenden vorübergehenden Dienſtleiſtungen 
der ruſſiſch⸗polniſchen und galizifchen Flößer 
(Fliſſaken) als eine die Verſicherungspflicht begründende 
Beſchäftigung nicht anzuſehen ſind. 

* [Diejenigen Arbeitgeber, welche Perſonen 
gegen vierteljährlich zu zahlenden Lohn beſchäftigen, 
haben (wenn nicht die Lohnzahlung vertragsmäßig 
im Voraus bewirkt wird) bei der am 31. März 
bezw. 1. April zu bewirkenden Lohnzahlung zum 
erſten Male die Quittungskarten bei dieſen Ange⸗ 
ſtellten mit Marken zu bekleben. Dieſer Fall liegt 
wohl bei den meiſten Dienſtboten vor. Wer einen 
Dienſtboten hält, muß, wenn er ihm zum 1. April d. J. 
den Lohn bezahlt, gleichzeitig für das dann abgelaufene 
erſte Vierteljahr. d. J. die erforderlichen Marken in 
die Karte kleben, gleichgiltig ob vorher Lohnvorſchüſſe 
gegeben worden ſind. Hierbei iſt zu bemerken, daß 
für Dienftmädchen, mag ihr Lohn jo hoch oder niedrig 
ſein wie es wolle, auf jede Woche des Vierteljahres 
eine Marke zum Werthe von vierzehn Pfennig 
eingeklebt werden muß. Andere Marken ſind für die 
Karten von weiblichen Dienſtboten nur dann möglich, 
wenn dieſelben, was ſehr ſelten vorkommt, einer Orts⸗ 
krankenkaſſe angehören. In einem ſolchen Falle 


thut man gut, ſich bei der betreffenden Kaſſe zu er⸗ 


— 


kundigen, welche Art von Marken man zu verwenden 
hat. Bei vorſchriftsmäßiger Berechnung der Wochen 
im alten Vierteljahr 1891 ergiebt ſich, daß man dies⸗ 
mal bei der Lohnzahlung an Dienſtboten vierzehn 
Wochenmarken einzukleben hat. Die eine Hälſte der 
Koſten der Marken darf der Arbeitgeber von dem 
fälligen Lohne abziehen, die andere Hälfte muß er 
aus ſeiner Taſche decken. 

[Mitnahme von Reiſegepäck in Wagen 
vierter Klaſſe.] Bei Beförderung von Reiſenden 
vierter Klaſſe, namentlich von Rübenarbeitern, hat ſich 
die Mitnahme umfangreicher Gepäckſtücke, wie Betten, 
zerlegte Bettſtellen u. ſ. w. als beſonders ſtörend er⸗ 
wieſen. Die vielfach ſowohl unter Stations- wie 
Fahrbeamten vertretene Anſicht, daß in dieſer Be⸗ 
ziehung EDER der Rübenarbeiter eine Ausnahme 
zu machen ſei, iſt irrig, vielmehr finden auf dieſe wie 
auf alle übrigen Reiſenden vierter Klaſſe die Be⸗ 
triebsreglements ſowie der Fahrplanvorſchriften gleich⸗ 
mäßig Anwendung. In Befolgung derſelben haben 
daher die Zugabfertigungs⸗Beamten darauf zu achten, 
daß nur ſolche Gegenſtände in die Wagen mitge⸗ 
nommen werden, welche ein Fußgänger bei ſich führen 
kann, wogegen größere Gegenſtände, namentlich ſolche, 
die nur mit Hülfe Dritter in die Wagen geſchafft 
werden können, als Gepäckſtücke aufzuliefern find. 
[Mittel⸗Europäiſche Zeit.] Mit Beginn der 
diesjährigen Sommerfahrplan⸗Periode, welche voraus⸗ 
ſichtlich am 1. Juni cr. in Kraft treten wird, kommt 
für den innern Eiſenbahndienſt au Stelle der Berliner 
Zeit die Mittel⸗Europäiſche Zeit (abgekürzt M.⸗E. Z.) 
allgemein in Anwendung. Dieſe 
entſpricht dem Meridian von Görlitz und differirt 
mit der Berliner Zeit um 6 Minuten. Die Bahnhof- 
Uhren ſollen mit dem Beginn des Sommerfahrplanes 
eine entſprechende Abänderung erfahren. 

* l[Niederlaſſung eines Rechtsanwalts er⸗ 
wünſcht! Der Magiitrat in Triebel hat dem „Juſtiz⸗ 
miniſterialblatt“ zu Folge die Niederlaſſung elnes 
Rechtsanwalts in Triebel (Landgerichtsbezirt Guben) 
als erwünſcht bezeichnet. 

* [Vaterländiſcher Frauen Verein.] Der 
Provinzialverband des VBaterländiſchen Frauenvereins 
tagte geſtern in Danzig. Zunächſt wurde von dem 
Schriftführer des Provinzialverbandes, Herrn Ober⸗ 
präfidtalrath, Kühne der Jahresbericht über die 
Thätigkeit des Vereins erftattet und dann an Stelle 
des Herrn Oberregierungsrath Finke Herr Ober⸗ 
präſidialrath Rathlew zum Schatzmeiſter des Pro⸗ 
vinzialverbandes gewählt. Die Jahresrechnung wurde 
geprüft und dechargirt. Das Vermögen des Pro⸗ 
vinzialverbandes beträgt über 25,000 Mk. Um die 
gemeinſame Thätigkeit des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins und des Männervereins vom Rothen Kreuz 
für die Krankenpflege im Kriege fruchtbringender zu 
geſtalten wurde beſchloſſen, einen Ausſchuß aus je 
zwei Mitgliedern dieſer beiden Vereine, ſowie einem 
höheren Intendanturbeamten und einem Militärarzt 
unter Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten zu bilden. 
Bezüglich der Frage, ob aus den Mitteln des 
Provinzialverbandes den in dieſem Jahre 
durch Hochwaſſer betroffenen Bewohnern unſerer 


Kunsthandwerker oder Künſtler. Der Maßwerksſchm Fi 
welchen die Lichtöffnungen im dae 3 des 
Ganges erhalten ar 7 bildet hier den wichtigſten 
Gegenſtand der Ausſchmückung. Dieſe Oeffnungen 
farren einen jetzt als leere Löcher an; da ſie aber 
nicht wie im Erdgeſchoß den Eindruck offener Hallen 
bieten ſollen, wird Maßwerk eingeſetzt, ähnlich wie 
in den Kreuzgängen der Klöſter Pelplin und Oliva. 
Ein im Königsberger Archiv vorgefundenes Gebäude⸗ 
Iyventar aus dem Jahre 1565 jagt von dem Kreuz- 
gang: „Es befanden ſich 44 große Fenſter, ohne 


Scheiben und Gitter, nur an jedem kleine ſteinerne 


Pfeilerchen.“ Nachgrabungungen haben eine außer 
ordentliche Menge von Säulchen zu Tage befördert 
und können dieſe Funde ohne Zweifel hiermit in 
Verbindung gebracht werden. Spuren von alten 
Wandtheilen weiſen auf durchgängige Färbung 
und Bemalung der Bauglieder hin. Die 
Konſolen, die Einfaſſungen von Niſchen, Fenſter 
und Portalen zeigen in ihrer Tiefe 
Reſte lebhafter Farben. Dieſe Funde werden der 
Geſchicklichkeit des Malers Grimmer in Berlin jeh) 


die 


. 


einheitliche Zeit 


| 


| 


„ 


zu Statten kommen, denn ihm iſt die Dekoration 


des grenze übertragen. Maßwerk, Kunſtver⸗ 
glaſung, Bildhauerarbeit und Bemalung des Kreuz 
ganges find auf 90,000 Mk. veranſchlagt worden. 
Man ſieht aus allen dieſen Einzelheiten, daß aus den 
Trümmern des 1 
der das Beſte zur Schau ſtellt, was die weltli 5 
und kirchliche Kunſt des Mittelalters geſchaffen 1155 
Es iſt eine Pflicht und That des Patriotismus, lig 
Göthe ſagt: „Die Folgen bedeutender Zeiten heilig 
zu halten.“ Die Marienburg iſt die ſteinerne 
kunde, die von dem Staate an der Oſtſee erz 
welchen die Ritter vom deutſchen Orden vor 6 Send 
hunderten gegründet haben. Von ihm aus I 
deutſches Leben und deutſche Gefittung im Oſten 
Norden Europas verbreitet worden. 
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Hochſchloſſes ein Bau erſtehen 1 9 
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Sufanımenfein ſich völlig in einander eingelebt 
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Pr 
Abend (Zirkus Blumenfeld.“ Die für geſtern 
ſtatff angekündigte Eröffnungsvorſtellung konnte nicht 
für ‚den, da, wie wir hören, ein Wagen mit Stühlen 
heit 5 Zuſchauer in Folge der ſchlechten Beſchaffen⸗ 
daß der Chauſſee von Marienburg her jo ſpät eintraf, 
bo dieſelben nicht mehr zur Zeit aufgeſtellt werden 
anten. Die Eröffnungsvorſtellung findet daher erſt 
eute ſtatt. 
hof Die Uebergabe] des Viehmarktes am Bahn⸗ 
0 Seitens der Aktien⸗Geſellſchaft an die Stadt 
hung erfolgte am 1. April. Die Ausſchreibung der 
acht den für das neue Schlachthaus wird dem⸗ 
erfolgen. 

* 
präſtdlerlogſung. Durch Erlaß des Herrn Ober⸗ 
11 aten Excellenz v. Leipziger in Danzig vom 
Ramb 105 iſt dem vom Pfarrer Herrn Borowski in 
eltſch vor Kurzem ins Leben gerufenen Parochial⸗ 
dieldolf = Frauenverein daſelbſt auch in dieſem 
uſtav- A Erlaubniß gegeben worden, zu Zwecken der 
Adolf⸗Sache eine Verlooſung geſchenkter weib⸗ 
zu ver andarbeiten und kleinerer Luxusgegenſtände 
300 Hanſtalten. Zu dem Zwecke iſt der Vertrieb von 
gegend ofen à 50 Pf. im Kreiſe Dirſchau und Um⸗ 
15. &. genehmigt worden. Die Verlooſung findet am 
uni er. im Pfarrhauſe zu Rambeltſch ſtatt. 
den ne ſind äußerſt zahlreich vorhanden. Durch 
obengenannten Frauenverein hat die Kirche im 


bo 
Origen Jahre eine neue Altarbekleidung und einen 


ronleuchter erh 

* alten. 

Jnbal Selbſtverſicherung. Von der nach $ 8 des 
iditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Geſeßes ges 


knen Selbſtverſicherung iſt, wie wir hören, von 
W in kleineren Betriebsunternehmer, der nur zeit⸗ 
wacht einen Lohnarbeiter beſchäftigt, Gebrauch ge⸗ 
Sel worden. Es iſt dieſes hier der erſte Fall der 


Öftverficherung. 
7 m, Schifffahet.] Dampfer „Iris“ iſt heute früh 
Uhr öni 
Schiff Een Königsberg ben ish obwohl die 
traut ahrtsverhältniſſe auf dem Friſchen Haff noch ſo 
a liegen, daß ein Dampfer, der geitern von 
der Aſſiſtend Königsberg ging, zu dieſer Reiſe trotz 
* io es Eisbrechers 9 Stunden gebrauchte, 
in Dielen n oſchnepfen. Die Waldſchnepfe hat ſich 
von ei Vun bedeutend verſpätet. Wie uns heute 
hat derſelbe ltaffiftenten auf der Höhe berichtet wird, 
zeugt, daß dleſezerſt ſeit dem eriten Feiertage über⸗ 
Derſelbe fand an Wen d Wild bier eingetroffen iſt. 
Tage eben ſo viel 5 Tage 4 Stück, am folgenden 
ſind geſtern wieder 
jo daß derſelbe bis je 
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15 Stück aufgefunden hat. 
re Wenn a angſam uns unterm 1. April 
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frei, Kup nen f 10 Dorfe iſt ſchon waſſer⸗ 
mit einandanen die rechtsſeitigen Bewohner zu 
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paſſirbar, io doch waſſerfrei FE wenn auch nicht 
das Waſſer 11.—2 Fuß niedriger, daher ſtü m Strom fit 
über die Niederlaache und die Steinkant es br 
letzterer Stelle iſt's daher nicht mehr mö lich ung. An 
Kahne hinüberzufahren. Man muß ihn mit dem 
treffenden Stelle über Land ſchleppen, 
Inwertich iſt. Das Land unterhalb des gr 
mib alles, welches ſchon 1889 auf Stellen 3 
& Sand bedeckt war, und geebnet und gedüngt wer⸗ 
5 „tubte, iſt jetzt wieder ſehr verſandet und kann 
Vienteſem Sommer nicht, wozu es beſtimmt war, alg 
N hweide benutzt ſondern muß wieder geackert 
en, wenn es € t er Dub San 
N der Bruchſt 
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„Das Torpedoboot 


* Aus Zeyer! ſchreibt man uns vom 2. April: 
Mit dem geſtrigen Tage ſind die in Folge des dies⸗ 
jährigen Eisganges an der Kraffohlſchleuſe gemachten 
Einſenkungen von Faſchinen und Sandſäcken gehoben 
und wird fortan wieder geſchleuſt, ſo daß die Bewohner 
der Kampen, Stuba und Jungfer wieder per Kahn 
nach Elbing gelangen können. Hoffentlich wird auch 
recht bald wieder ein Dampfer die Tourfahrten nach 
unſerer Gegend aufnehmen, was von großer Wichtig⸗ 
keit ſein würde, zumal die Wege nach Elbing mit 
einem Wagen nicht paſſirbar ſind; beſonders ſchwer 
betroffen ſind in dieſer Beziehung die Zeyerſchen 
Kampen, denen die Fähre mit dem Hochwaſſer fort⸗ 
geſchwommen iſt, und außerdem theilweiſe die Deiche 
ſo arg zerriſſen, daß ſelbige noch binnen vielen Wochen 
für Wagen unpaſſirbar ſein werden. In ſolchen Orten 
bleibt nur das Boot zur Benutzung und würde es 
alſo mit Freuden begrüßt werden, wenn in aller⸗ 
nächſter Zeit wieder ein Dampfer die Fahrten nach 
unſerer Gegend aufnehmen würde. — Recht unbehaglich 
ſcheint ſich der neue Dachbewohner in Zeyer zu fühlen; 
der mehrere Zoll dick lagernde Schnee verhindert es, 
daß der Vogel ſeine Nahrung findet und ſieht ſich 
der Beſitzer des Grundſtücks genöthigt, den armen 
Storch zu füttern, zu welchem Zwecke die jetzt in 
großen Mengen gefangenen Stinte ſehr willlommen 
n 


* [Balkenbrand.] Im Hotel „Engliſches Haus“, 
das am 1. d. M. der bisherige Oekonom des 
Kaſinos, Herr Küſter, übernommen hat, gerieth geſtern 
Nachmittag gegen 5 Uhr ein Balken in einem Zimmer 
des Erdgeſchoſſes in Brand. Die Feuerwehr riß die 
Decke auf und löſchte den brennenden Balken mittelſt 
der Handſpritze ab. Die Entſtehungsurſache iſt in 
einer fehlerhaften Schornſteinanlage zu ſuchen. 
„Diebſtahl.] Unter Anwendung eines Nach⸗ 
ſchlüſſels wurden in der verfloſſenen Nacht einem in 
der Neuengutſtraße wohnenden Ackerbürger zwei und 
Seht Eigenthümer drei Hühner aus den Ställen 
geſtohlen. | 

* (Ein e frechſter Art iſt 
geſtern Abend auf dem Aeuß. Mühlendamm bei der 
Wittwe B. zwiſchen 5—7 Uhr, als ſie nicht zu Hauſe 
war, verübt worden. Die Frau hat die Gewohnheit, 
den Schlüſſel von der Stubenthüre im Hauſe zu 
verwahren. Der Dieb hatte ſich den Schlüſſel aus 
dem Verſtecke hervorgeholt und iſt in das Wohn⸗ 
zimmer eingedrungen, dann hatte er ſich den Schlüſſel 
von der Kommode, der in dem Bette im Kabinet ver⸗ 
ſteckt war, geholt und ſtahl 2 Mark. Hiermit be⸗ 
gnügte er ſich noch nicht; er hatte alle Wäſche 
auf die Erde geworfen, und dann die Thüren 
offen laſſend ſich entfernt. Es muß eine mit den 
Häuslichkeiten der Wittwe B. genau Beſcheid wiſſende 
Perſon geweſen ſein. 

E in s Geſtern Abend wurden 
zwei Jungen aus der Fuhrgaſſe dabei abgefaßt, als 
ſie ein aus Blei gefertigtes Schauſtück, welches Aehn⸗ 
lichkeit mit einem Einthalerſtück hat, in einer in der 
Schmiedeſtraße belegenen Buchhandlung in Zahlung 
zu geben verſuchten. Die betrügeriſchen Jungen 
wurden einem Polizeibeamten übergeben. 

0 Eee In der Straße Am Elbing 
wurde geſtern Nachmittag ein erheblicher Menſchen⸗ 
auflauf dadurch veranlaßt, daß ein in der Petri⸗ 
ſtraße wohnhafter Schornſteinfeger ſeinen entlaufenen 
Lehrling auf einem Schiffsgefäß ergriff und mit 
einem Beſenſtlel jämmerlich bearbeitete. Der gemiß⸗ 
handelte Junge mußte von einigen andern Leuten vor 
weiteren Rohhelten in Schutz genommen werden. 

N ee ſeit geſtern unverändert, 8 Fuß 
9 Zoll. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Berlin, 2. April. Im Chirurgenkongreß 
wurden die Berathungen heute Vormittags im 
Operatlonsſaale der Univerſitätsklinik unter Vorſtellung 
von Kranken, die mit Tuberkulin bei Lupusfällen be⸗ 
handelt worden waren, fortgeſetzt. Sonnenburg 
(Berlin), Eugen Hahn (Berlin) ſtellten Fälle operativer 
Behandlung bei Lungencavernen, Weſtphal (Berlin) 
von Gelenktuberkuloſen bei Tuberkulin⸗Anwendung vor. 


n Vermiſchtes. 
* Berlin, 2. April. Der Doppelmörder Klauſin 
wurde heute Morgen hingerichtet. Derſelbe hat 
bis zum letzten Augenblick betheuert, daß er unſchuldig 
fe. Er benahm fi nach ſeinem Eintreffen im 
Plötzenſee⸗Gefängniß von geſtern 34 Uhr ab ſehr 
gefaßt und verlangte Abends das Abendmahl, wobei 
er auf die Mahnungen des Geiſtlichen, in der Beichte 
ſein Gewiſſen zu erleichtern, unausgeſetzt wiederholte: 
„Ich ſterbe unſchuldig, bin kein Mörder, und habe 
nicht zu bereuen.“ Sein Benehmen dem Geiſtlichen 
egenüber war angemeſſen würdig, jedoch den Auf⸗ 
ſchern gegenüber frivol. Der Delinquent verlor ſeine 
Faſſung keinen Augenblick. — Ein bemerkens⸗ 
werther Fall nimmt zur Zeit die Aufmerkſamkeit 
der Aerzte in einem hieſigen Krankenhauſe in Anſpruch. 
Ende Februar v. J. verſuchte eine dreizehnjährige 
Schülerin ſich zu erſchießen und brachte ſich ſo ſchwere 
Kopfwunden bei, daß ſie noch jetzt in dem Kranken⸗ 
hauſe liegt. Obgleich das Mädchen die volle Be⸗ 
ſinnung wiedererlangt hat, weigert es ſich ſtandhaft, 
die Beweggründe des Selbſtmordverſuches zu verrathen. 
Die Aerzte ſind nur der Anſicht, daß zu eifriges 
Romanleſen bei dem Mädchen eine geiſtige Störung 
hervorgebracht hat. — Ein dreijähriger Knabe, das 
einzige Kind des Uebel ſchen Ehepaares Langhaus⸗ 
kraße 150 in Weißenſee, ſpielte allein im Wohn⸗ 
3, Mmer. Plötzlich hörte die Mutter in der Küche 
Be lauten Schmerzensſchrei ihres Lieblings, und in 
es Gimmer hineineilend, fand fie den Kleinen auf 
Er rde in einer großen Blutlache liegend. Der 
Der 1 hatte ſich mittels einer Bleifeder verletzt. 
eli druch angeſpitzte Bleiſtift war in die Schlagader 
ür rungen und hatte ſo die Verblutung herbeige⸗ 
bi . Sofort wurde ein Arzt herbeigeholt, doch ehe 
eſer zur Stelle, war das Kind bereits verſchieden. 
Die Beerdigung des Kleinen wurde von Seiten der 
königlichen Staatsanwaltſchaft bis auf Weiteres ver⸗ 
boten, nach Feſtſtellung der wahren Todesurſache 
aber die Beerdigung freigegeben. — Nach der 
„National⸗Zeitung“ iſt hier die Bildung eines Zentral⸗ 
ausſchuſſes zur Förderung des Volks⸗ und Jugend⸗ 
ſpiels in Deutſchland in Ausſicht genommen. — 
0 G. liegt friedlich am Kupfer⸗ 
graben, gegenüber der Dorotheenſtraße vor Anker. 


Eine mächtige Schramme zeugt davon, daß unſere 
Spree auch ihre Tücken hat. Das Boot ſtreifte auf 
der Fahrt nach Berlin ſtark die Gotzkowski⸗Brücke bei 
Moabit. Glücklicher Weiſe baut die Stadt bekanntlich 
ehr ſolide, ſo daß die Brücke ſtehen blieb und das 
eiſerne Torpedoboot auswich. — Mr. Sylvain 
Dornon, der franzöſiſche Bäcker aus Arachon welcher 
von Paris auf Stelzen nach Moskau reiſt, iſt, von 


Potsdam kommend, Mittwoch Vormittag kurz vo 
I 


— 


10 Uhr in Berlin zu kurzem Aufenthalte eingetroffen 
und im Hotel Royal abgeſtiegen. 

* Wien, 2. April. Ein furchtbares Familien⸗ 
drama hat ſich heute Morgen im Bezirke Neubau in 
Wien zugetragen. Ein angeſehener Geſchäftsmann, 
der Dekorateur Kleinert, verſuchte ſeine Gattin mit 
Revolverſchüſſen zu tödten, und öffnete dann den Hehn 
der Gasleitung in dem Zimmer, wo ſeine zwei er⸗ 
wachſenen Söhne ſchliefen, wodurch der ältere, 28 
Jahre alt und Leiter des väterlichen Geſchäfts, ge⸗ 
tödtet, der zweite (taubſtumm) bewußtlos wurde. 
Kleinert erſchoß ſich dann ſelbſt. An dem Aufkommen 
der Gattin, die ſchwer verwundet iſt, wird gezweifelt. 
Kleinert verſuchte ſchon Mittwoch Abends ſeine Gattin 
mit ſeinen ſechs jüngſten Kindern durch vergiftetes 


Backwerk zu tödten. Der Verſuch mißlang, weil ſich S 


alle weigerten, zu eſſen. Man nimmt an, daß bei 
Kleinert infolge ſeiner in letzterer Zeit eingetretenen 
finanziellen Verlegenheit plötzlich der Wahnſinn aus⸗ 
gebrochen war. 

* Die Nordſeezeitung“ erzählt aus dem 19. 
hannoverſchen Wahlkreiſe folgende heitere Wahl⸗ 
epiſode. Die auf vergangenen Sonnabend in Stotel 
anberaumte Wahlverſammlung der Nationalliberalen, 
n welcher Herr Dr. Jeruſalem reden wollte, hal 
nicht ſtattgefunden, well Herr Dr. Jeruſalem aus 
unbekannten Gründen der Verſammlung fern blieb. 
Es ſtellte ſich heraus, daß Dr. Jeruſalem einen 
ſozialdemokratiſchen Kutſcher gehabt hat, der die Ab⸗ 
ſicht des Fahrgaſtes gekannt und ihn nach Nückel ſtatt 
nach Stotel gefahren hatte. 


— 


Telegramme. 


Kiel, 3. April. Die „Kieler Zeitung“ 
meldet: In Anbetracht feines regen Intereſſes 
an der Fortentwickelung der Marine und zum 
weiteren Anſporne der Marine hat der Kaifer 
gelegentlich der heutigen Parade den Grafen 
Moltke à la suite des erſten Seebataillons 
geſtellt. 

Paris, 2. April. Wie aus Angers gemeldet 
wird, haben 2000 Arbeiter in den Schieferbrüchen 
von Trelazs von Neuem die Arbeit eingeſtellt, da 
ihnen nunmehr endgiltig mitgetheilt worden, daß die 
geforderte Lohnerhöhung nicht bewilligt werde. 
London, 2. April. Thomas Baring, geſchüfts⸗ 
führender Direktor des neu gegründeten Bankhauſes 
Baring Brothers, iſt heute Nachmittag in Rom ge⸗ 
orben. 

Nom, 2. April. Wie die „Agenzia Stefani“ 
meldet. hat der König Umberto Briefe von Menelik 
erhalten, welche erſt nach dem Abbruch der Verhand⸗ 
lungen Menellks mit Antonelli geſchrieben find. 
Menelik beruft ſich darin auf ſein entgegenkommendes 
Verhalten anläßlich der Grenzregulirung und giebt 
Aufklärungen über ſeine Weigerung, nach dem Artilel 
17 des Vertrages von Utihali eine Verpflichtung zu 
übernehmen, die niemals beſtanden habe und kränkend 
und erniedrigend für ihn wäre. Er betheuert ſchließ⸗ 
lich, daß er die Froundſchaft Italiens anſtrebe und 
feſt entſchloſſen jei, feine Beziehungen zu Europa nur 
unter Zuſtimmung der italieniſchen Regierung zu ge⸗ 
ſtalten, | 

Philadelphia, 1. April. Nach bier eingetroffenen | 
Meldungen ſoll heute Vormittag in Morewood 
(Pennſylvanien) zwiſchen den ausſtändigen Kole⸗Ar⸗ 
beitern und der bewaffneten Schutzmannſchaft ein 
thätlicher Zuſammenſtoß ſtattgefunden haben. Drei 
bis vierhundert Ausſtändige Ken uach den Werken 
der Trick'ſchen Koke⸗Geſelſchaft gezogen, hätten die 
Thüren zu zertrümmern begonnen und auf die bei den 
Werken aufgeſtellten Sherifs gefeuert. Die Sherifs 
hätten die Schüſſe mit Remingtongewehren erwidert, 
11 der Angreifer getödtet und 27 derſelben ver⸗ 
wundet. Dieſelben ſeien ſämmtlich Ausländer. | 


EEE TEE ENEESRBEEEE 
Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Berlin, 3. April, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 2.14. | 3.14. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe | 96,60 | 96.70 
34 pCt. We ee Monbbeiefe 96,60 96,70 
Oeſterreichiſche Goldrente . 97650 97,40 
4 p&t. Ungariſche Goldrent 92,70 92,70 
1 anknoten 241,— 240,70 
Oeſterreichſſche Banknoten | 176,20 176,70 
Deutihe Reichsanleige 106 20 106,10 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,60 105,70 
4p&t. Rumänen 87,10 87,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 112,60 | 112,50, 
rodukten⸗Börſe. 
Cours vom iR FF Re a AL: 
Welzen April⸗Mai 2164,50 | 215,— 
Sept.⸗Okt. . | 207,— 207,20 
Roggen matt. 
April⸗Mai 185,20 184,70 
Sept.⸗Okt. 173,— | 172,50 
etroleum loco 23.20 23,20 
üböl April⸗Mai 61,50 61,80 
Sept.⸗Oklt. 63.30 63,70 
Spiritus 70er April-Mai . 51,100 52,50 


Königsberg, 3. April. (Von Portatius und 
Grohe, Getreide, Wolle, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

c Spiritus pro 10,000 ./ exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 


Zufuhr: — — Liter. 
Loco contingentirt 69,25 & bez. 
Loco nicht contingentirtt 49,25 „ 


April nicht contingentirt 49,75 „K Brief. 


. „den 2 April i 

Weizen: loco unver., 100 Tonnen. Für bunt und heil 
arbig inl. „hellbunt inlündiſch 202 , 
hochbunt inländiſch — , Termin April⸗Mai 126pfp. 
zum Tranſit 170,00 4, per Sept.⸗Okt. 126öfd. zum 


Tranſit 160,00 , 
Roggen: 1066 feſt, inländ. 160 —170 A, ed. 
— A, per Apıil-Mai ee. 

per Sept. Okt. 120 pfd. zum Trans 


Danzig 


polniſch zum Tranſit 
zum Tranſit 128,00 A, 
fit 121,50 % 5 
Gerſte: gr loco inländiſch 153 4 
„ kleine loco inl. — N 
Hafer: loco inländiſch — M 
Erbſen: loco inländiſch — A 
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Königsberger Produetenbörſe. 
1: 2. 
April. April. Tendenz. 
| K.⸗Mk. R.⸗Mk. 

20400 204.50 feſt. 
170,00 | 171,00 feſter. 
130,00 | 181,00 feſt. 
143,50 | 148,50 unverändert 
132,00 133,00 feſt. 


| y —.— 


Weizen, hochb. 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd. 
Gerſte, 17/8: Pfd. 
Lale weiß ö 0 * 
en, weiße Koch⸗ 
Nübſen A 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 2. April. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 
kontingentirt 68,50 Gd., kurz. Lief. 1 9 68,50 Gd., 
pro April = Mai konkingentirt 68,50 Gd. 
nicht — — 48,50 Gd., kurze Lieferung nicht kon⸗ 
tingentirt 48,50 Go., pro April ⸗ Mai nicht kon⸗ 
tingentirt 48,50 Gd. 

Stettin, 2. April. Loco ohne Faß mit 50 A Kon⸗ 
ſumſteuer 69,50 loco mit 70 & Konſumſteuer 49,80 4, 
pro April⸗Mai 50,10 4, pro Auguſt⸗Sepbr. 50,50 4 


e Zuckerbericht. 
Magdeburg, 2. April. Kornzucker exkl. von 92 pt. 
Rendement 18,50. Kornzucker egtl. 88 pCt. Rendement 
17,60. Kornzucker exkl. 75 pct. Rendement 15,00. — 


tetig. Gemahlene 
Melis I mit Faß 2700 


Still. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 2. April, Morgens 8 Uhr. 


Stationen. 


Memel 756 b. bed. 

3 8 158 — 
Swinemünde 759 ER, 
Berlin 61 0 
Wien 763 wolkenlos —1 
Kopenhagen 759 nee 2 
Petersburg 761 i 3 
Stockholm 757 0 
Haparanda 771 —15 
Hamburg 761 —1 

Ueberſicht der Witterung. 


In Deutſchland iſt das Wetter ruhig und andauernd 
kalt, im Norden trübe, im Süden heiter. München mel⸗ 
det 6 Grad Kälte. In Frankreich und auf den britiſchen 
Inſeln hat Erwärmung ſtattgefunden, welche ſich demnächſt 
auch über Deutſchland ausbreiten dürfte. 

Deutſche Seewarte. 


. 


G. Henneberg's „Monopolseide* ist 
das Beste! 


Nur direct. 


Sie haben ſich Hausrecht er⸗ 
worben. Petzewo (Rbz. Marien⸗ 
werder). Die Anlagen meiner Krank⸗ 
heit waren nach Erkältung zuerſt An⸗ 
drang des Blutes nach Kopf und Bruſt, 
öfteres Naſenbluten, Gicht und Rheuma⸗ 
tismus, danach Verſtopfung, Hautaus⸗ 
ſchlag, Huſten, Catarrh, Hals⸗ und 
Lungenleiden x. Da ſich dieſe Krank⸗ 
heiten nach den ſchon gebrauchten medi⸗ 
einiſchen Mitteln nicht entfernen wollten, 
jo habe ich in dieſem Frühjahr die Apo⸗ 
theker Richard Brandt'ſchen Schweizer⸗ 
pillen (à Schachtel 1 M. in den Apo⸗ 
theken) angewendet. Hierdurch bin ich 
jetzt ein faſt ganz geſunder Menſch und 
Ipreche hiermit meinen dafür ſchuldigen 

ank aus. J. Patzwahl, Beſitzer. 
(Unterſchrift beglaubigt.) — Man jet 
ſtets vorſichtig, auch die ächten Apo⸗ 
theker Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen mit dem weißen Kreuz in 
rothem Felde und keine Nachahmung 
zu empfangen. Die auf jeder Schachtel 
auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, 
Abſynth, Bitterklee, Gentian. 
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Kirchliche Anzeigen. 


A Beer Seas 
e Ha 
vang 6% Parten irche zu 


Vorm. 93 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candi⸗ 
dat Goerke. f 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 95 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
en, uf ere Pe 
Kr r: Herr Pfarrer Rahn. 
Beichte 9 Uhr. 5 0 0 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes 
Während der Sommermonate be⸗ 
ginnt der Vormittagsgottesdienſt um 
9½ Uhr, der Nachmittagsgottesdienſt 
um 2 Uhr, der Kindergotkesdienſt um 


11%, Uhr. E II 
* St. E 
orm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 935 Uhr. Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam Kirche. 
Vorm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 


Elnſegnung der Confirmanden 
(((! na i 


en). 
Nach der Einſegnung Beichte und 
0 4 Ri lee ER 
Nachm. 2 : Herr Prediger Böttcher. 

0 Reformirte Kirche. 5 
1 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. . 

Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 9%, Nachm. 44 Uhr. 
Synagogen⸗Gemeinde. | 
Sonnabend, den 4. d. M.: Beginn 
des Gottesdienſtes 8½ Uhr, Neumond⸗ 
weihe und Predigt 9¾ Uhr. 


loco 


Raffinade mit Faß 28,25. 


Neuheiten | 
Regenmänteln, Jaquettes und Umhängen 


trafen in geſchmackvollen Fagons ein. 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


— . — . — —— — samen 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 3. April 1891. 

Geburten: Schriftſetzer Max Welſch 
S. Schloſſer Wilhelm Stiepert zu Berlin 
T. Kaufmann Julius Rieß S. 

Aufgebote: Fabrikarb. Johann Zander⸗ 
Witten fait Luiſe Riemer⸗Witten. Schloſſer 
Johann Petrat⸗Elb. mit Marie Homann⸗ 
Elb. Arbeiter Ferdinand Teßmann ⸗Elb. 
mit verw. Faktor Petrowitz, Marie geb. 
Kirſch⸗Elb. 

Ehe ſchlieſungen: ausdiener Gott⸗ 
fried Lerbs⸗Elb. mit Eltſabeth Lobitz⸗Elb. 
Tiſchler Ferdinand Hinz⸗Elb. mit Anna 
Paetſch⸗Elb. Arbeiter Carl Danuſchewski⸗ 
Elb. mit Wilhelmine Braun⸗Elb. Lehrer 
Friedrich Balla⸗ Königsberg mit Anna 
Waſchke⸗Elb. Sabrifarkeiter Carl Böhnert⸗ 
Elb. mit Johanna Apſel⸗Elb. Arbeiter 
Eine Menzel⸗Elb. mit Johanna Bruhn⸗ 


ene . Aer 
uſter 
Jacob Schüſtkowski T. 9 W Fate 


Hirger⸗Reſſouree. 
Ordentliche General Ver⸗ 


fſlammlung 
Montag, den 13. April 1891, 


Abends 8 Uhr. 
Die Tages⸗Ordnung liegt im Reſſourcen⸗ 
Local aus. 
Elbing, den 26. März 1891. 


Der Vorſtand. 


Liederhain. 
Sonnabend, den 4. April er.: 
Herrenabend, 


wozu auch die paſſiven Herren hierdurch 
freindüchſt eingeladen werden. 


Der Vorſtand. 
Lilian wi Georg 


Henschel 
Liederabend 


Montag, den 13. April er., 
Abends 7½ Uhr, 
im Saale des Casino. 
Eintrittskarten bei 


C. Meissner. 


Internationaler Carawanen⸗ 


| Gras 
E. Blumenfeld Wwe., 
Kl. Exereierplatz, Elbing. 
Heute, Sreitag, 5 — 3, d. M., 


Erſte gut Gils⸗Eriſ⸗ 
nungs⸗ Dorftellung. 


Sonnabend, 1 4. 
Aa 17 d. 


J. 


Zweite ße e 


i Sonntag, den 5. April d. 
Nachmittags 4 u. Abends 8 


Zwei große 
Parforce⸗ Yereknugn. 


Um N Beſuch bittet 


Blumenfeld Wwe., 
Direktorin. 


me 


Zum Verkauf der alten Materialien 
auf dem Grundſtücke der V. Knaben⸗ 
5 0 — Sonnenſtraße Nr. 1 — ſteht 
daſelbſt 


Sonnabend, den 4. d. M. 
Vormittags 11 Ahr, 


— 


Termin a 
Elbing den 2. April 1891. 
Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Herrn A. Witting zu ſeinem 
25 jährigen Geſchäfts⸗ Jubilaum 
ein l 22 

P. Z. A. H. 


Be 3 Mittw 5 ch, den 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 
Sonnabend, den 4. d. M., 
Vorm. 10 Ahr, 


werde ich in meinem Pfandlocale, 

Kürſchnerſtraße 21, im Wege der Zwangs⸗ 

vollſtreckung 
1 Wolldamaſt⸗Garnitur, 2 
Sophas, 2 Seſſel, 1 Schreib⸗ 
ſeeretair, 1 Pfeilerſpiegel, 
3 Rohrlehn⸗ und 6 Rohr⸗ 
ſtühle, 1 Regulator, 1 Sopha⸗ 
tiſch, 7 verſchied. Pfand⸗ 
ſcheine, 1 Reiſekoffer, 1. bis 
8. Band Meyer's Conver⸗ 
ſations⸗ ee 1 Wäſche⸗ 
ſpind u. ſ. w 


ſowie zufolge Auftrag es 


Ber (MIO Küchengerüthe 


geen 2 5 De 
Elbing, den 3. April 1 


Der Gerichtsvolzieher. 
Schapke; 


Mein Shuhwnnreu-Gehhäft , 


befindet ſich jetzt 


Schmied 2 7 


Das Lager iſt vollſtändig neu ſortirt 


und bietet eine recht 


in ſelbſtgefertigten 


ſowie in 


il re, Öle / 


"Offenbacher 
Fabrikaten. 


Srudhkranken f 


empfehle N gut ſchlieſzende RE | 


Bruchbänder 


jeder Art für die ſchwierigſten Brüche. 


Leibbinden & Bandagen 
55 He meine 


* 
welche gründliche Fachkenntniſſe beſitzt. 


6. Hellgardt, 


prakt. Bandagiſt, e 
Lange Heilige Geiſtſtraße 9. 


Champions und blaue Kartof⸗ 
5 verkauft J. Bergmann, Brück⸗ 
traße 7 und Grubenhagen 13b. 


große Auswahl 


Herren⸗ 5 b. Reimer. dition dieſer Zeitung abzugeben. * 
Promenadenſchubhe „ 
in allen beſſeren Genres, von 6 M. an. Bun N 
Damen-Tederfliefel Schulaufange Nach Pillen und Kön 
in ſehr feiner Ausführung, von 5 M. an. W N 
Damen -Lackstief e3 Torniſter, wird D. . Express“, am tenſtag 


nur in eleganter ſolider Ausführung, von 6,50 M. an. 


Damen-, Mädchen- u. Kinder- 


Promenadenschuhe und Knopfstiefel 
in Ber großer Auswahl zu Bun bilinen 12 2 


8. April, 
Nachmittags 3 Uhr: 

Verpachtung der Gras: 

Rutung im Pulvergrund 


an Ort und Stelle. 


Vorſtand des Elbinger Schützen⸗ 
Vereins. 


Fümmtliche 


Schulartikel! 


empfiehlt in 
reichller Auswahl 


Kaethe Gehrt, 


Schmiedeſtr. 2. 


Avis. 
250 To. Jettheringe 


find. per Dampfer „Rjukan“ nach hier“ 
verladen. 

Ed. Mitzlaff. 

Weißdorn, 1 


Herrmann Wiens Nacht. | 
Neuheiten in Damen-Kleiderlotien.| 


Die 58 ſtellen Ich 5 den 3 7⁵ 33 — Pf., 1.20, 
„ 1.50, 2.50, 3. M 


b Neuheiten in war; sen leiderlofen, | 


reine Pe in glatten und gemuſterten Geweben, 9 00 der Meter 
25, 1.50, 1.80, 2.00, 2.50, 3.00, 3.50, 4.00 x. 


Reit u. Roben knappen ie! 


werden ganz außerordentlich billig verkauft. 


Meinen werthen Kunden zeige ich hiermit an, daß die 


N f Moelferei mg 
Spieringſtraße Nr. 23 


verlegt iſt. Bitte um geneigten Zuſpruch. Hochachtungsvoll 
Steiner. 


— mu nn 
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Telegramm⸗ (v l eegtanm Adreſſe⸗ Glückscollecte! Berlin. a: 
Rothe Loose 5 
Schneidemühler Pfer e⸗Looſe 
Stettiner Pferde⸗Looſe 
Porto 10 Pf., Liſte jeder Lotterie 20 Bra ver el 0 
A. Meyers Glünskollekte, « sc 


Ziehung 17. u. 18. April 1891. (3 Ak. 
Ziehung am 12. Mai 1891. 
3 40. Grüner V 


veg 40. 5 


zu Hecken, 
NRoſen, za Sur Geldgewinne! 
ae u Grosse Geld-Lotterile 
empfieh 
à 15 Looſe 1 Treffer. 
r Ziehung garantirt 7. er ae in Nürnberg. 


ohezinnſtr. 1a. A. 
u Ach ie. a ohne jeden 


Hauptgewinn 25,000 Mark baar 5 g. 


à Loos 2 Mk. 50 Pf. incl. Porto und Liſte. 


245 Looſe. Ziehung 17. und 18. April. 


pro Loos Mk. 30 Pf. inel, Porto und Liſte. 
Lotterie⸗Geſchäft, 


Georg Joseph, Berlin O., Jüdenſtracze 14. 


Telegr.⸗Adreſſe: „Dukaten mann“, Berlin. 
Ein tüchtiger, energiſcher 
Manrerpolier 


findet ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Meldungen mit Zeugniſſen an 


deſtr. 9. 


Von dem Concurs⸗Lager der Firma 
E. Klose & Noss werden 


Tapeten 


ſchon von 


die MN an 1 


Mi Kleider⸗ Bud 


Empfehle: 
Herren⸗ 
Gamaſchen 


in den eleganteſten Facons M 
von M. 7,50 an. 


W. Kummer, 
Baugeſchäft für 9 Maurer- und Zimmer⸗ 
arbeiten, Saalfeld beiten Saalfeld Oftpr, 
Honigkuchen. gkuchen. 
85 ſten Ra 15 Fabrik 
diese Dresden. 4 
von 5 bis 6 Zimmern mit Zubehör und 
Waſſerleitung eventl. in zwei Etagen 
wird zum 1. Juli d. J. geſucht. | 
Offerten unter ©. 78 in der Expe⸗ 


als: 


ſpinde ꝛc. ꝛc. zu bedeutend 92855 
geſetzten Preiſen. 
Der Coneurs⸗Verwalter. 


den 7. April, Morgens 7½ Uhr, 
expedirt und beginnen von da an die 
regelmäßigen Tourfahrten an jeden 
Dienſtag und Freitag. 


Elbinger Daunſſcifz⸗ Aßedere! 


» Schichau. 


vo. Fu Schichau 
Der heutigen Poſtauflage 
dieſer Zeitung iſt ein Pro’ 

pekt beigefügt betr. „Dr. Lahmann!“ 


Reform⸗Baumwollen⸗ Kleidung: 
Niederlage bei M. Rübe Wwe., hier“, 
auf den wir unſere werthen Leſer hien 
mit empfehlend hinweiſen. N 


August Wernick Nachf. 


Inh. Edwin Börendt, Schmiedestr. 7. 


Schultaschen, 
Schulfchirzen, 
Kinder-Regenſchirme, 
Stick⸗ u. Arbeitsſcheeren, 


Caſcheumeſſer. 
Alexander Müller. 


17. und 18. . April. 


Rothe 
Tuns ER 


in Gösl 
9315 Gewinne im 1 Werthe von 


+ 
[2 


Hauptgewinne i. W. 15 20, 000, 
10,000, 5000 2 


— —, ̃ ͤ bes nen Sn TR ET nn Tape . . Eee — — 


ee ee 

orto und Lifte ver enmanie Ja 
Richard Schröde eg queries, 
Bankgeſchäft, Berlin O. 9 * Umhänge, 
Spittelmarkt 8 u. 9 Gardinen, Teppiche; 

. Tischdecken 1 

3 g 

erts, er ft 

re Sonnenschirme. | 


kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


ns 


Elbing, den 4. April. 


1891. 


Im Tode vereint. 


Roman von P. W. Heinrich. 


11) Nachdruck verboten, 
9 2. Kapitel. 
Na 7 wir, wie allabendlich gemeinſchaftlich zu 
Doklor geist hatten, begab ich mich mit dem 
wir uns auf ſein Zimmer. Nachdem 
wied us geſetzt hatten, begann mein Kollege 
75 zu erzählen: 
Wien ach Ablauf des Semeſters verließ ich 
S 110 für immer. 
A oß meiner Eltern, wo ich ſehr freundlich 
kein Su alichtövoll behandelt wurde; fein Tadel, 
oe uf war zu hören, ja die traurige, 
een che Angelegenheit wurde nicht einmal mit 
mir di einzigen Wort berührt, und ich wußte 
Eieſes nicht zu deuten. 
meine nes Tages, es konnte acht Tage nach 
r Ankunft ſein, kam unſer alter Diener 
N u mein Arbeitszimmer, wo ich arbeitend 
t und theilte mir mit, mein Papa wünjche 
ier in einer wichtigen Angelegenheit zu 
echen und erwarte mich im Bibliothekzimmer. 
90 Ich kleidete mich ſofort vollſtändig an und 
egab mich in die Bibliothek, wo ich meinen 
Vater am Fenſter ſtehend antraf. Nach kurzem 
ruß begann dieſer: 

„Lieber Peter! Die Ereigniſſe der letzten 
beiden Jahre werden Dir noch friſch genug in 
Deinem Gedächtniß ſein, und es wird genügen, 

wenn ich Dir ſage, — wie Du es auch ſelbſt 


wiſſen mußt —, daß Du durch die ſchreckliche. 


Duellangelegenheit den Namen unſeres Ge⸗ 
ſchlechtes, der ſeit Jahrhunderten ſich makellos 
gehalten hat, mit einem abſcheulichen Schand⸗ 
eck beſudelt haſt. Von Jugend auf habe ich 
Geh und Deine Geſchwiſter an den ſtrengſten 
5 borjam gewöhnt, aber nachdem Dein älterer 
ſpät er geſtorben, und Du Dich ſomit als 
10 1185 Stammerben betrachten konnteſt, 
Dic te ich auch bemerken zu müſſen, wie Du 
1 ganz und gar auf eigene Füße ſtellen 
ei teſt, wie Du die Befehle und Rathſchläge 
Bi ner Eltern mit der ſtolzeſten Verachtung 
170 Dir wieſeſt, ja — wie Du ganz und gar 
r noch nach Deinem Kopfe handelteſt.“ 
ti „Lieber Herr Papa, bitte, machen Ste mir 
ne ungerechten Vorwürfe,“ unterbrach ich 


Ich begab mich auf das. 


meinen Vater, „Ihre Wünſche waren und ſind 
mir ſtets Befehle, nur — — —“ 

„Schweig, Peter,“ fiel mir mein Vater in 
die Erwiderung. „Laß mich zu Ende reden 
und beantworte mir nur die Fragen, die ich 
Dir ſtellen werde. Du weißt, daß ſchon in 
Deiner Jugend Dir die Gräfin Sibilla von 
Sch n zur dereinſtigen Gemahlin be⸗ 
ſtimmt wurde und daß es ſchon fo gut wie 
eine ausgemachte Sache betrachtet wurde. 
Sibilla in ſchön, gebildet und zudem einzige 
Erbin der ſämmtlichen großen Beſitzungen 
meines Jugendfreundes, des Grafen von Sch., 
welcher ihr außerdem noch ein anſehnliches 
Erbtheil an Kapitalien hinterlaſſen wird. — 
Ferner grenzen die Beſitzungen meines Jugend⸗ 
freundes an die meinigen und dieſerhalb war 
und iſt es noch der Wunſch Deiner Eltern, ſo⸗ 
wie auch der Eltern Deiner Braut Sibilla, 
beide Beſitzungen durch eine Verheirathung mit 
Sibilla zu vereinigen. Zwar haſt Du bisher 
jeden Verkehr mit Sibilla vermieden und ich 
habe auch ſtets dazu geſchwiegen in der Hoff⸗ 
nung, Du würdeſt mit der Zett einſehen, daß 
Du nie und nimmer eine bürgerliche Braut 
auf Dein Stammſchloß würdeſt heimführen 
können. Ich habe Deinen Verkehr mit dem 
Förſtermädchen, mit der Bertha oder Beatrice, 
wie ſich das überſpannte Ding nennt — —“ 

„Herr Papa,“ rief ich erregt, „ich verbiete 
Ihnen, ſo kleinlich und verächtlich von der zu 
reden, deren Herz ich beſitze, ich würde ſonſt 
vergeſſen müſſen, daß Sie mein Vater ſind!“ 

„Peter, noch einmal ſage ich Dir, unterbrich 
mich nicht, ich befehle Dir jetzt, zu ſchweigen, 
bis ich Dich frage,“ erwiderte mein Vater 
mit der kälteſten Ruhe, und mich feſt fixirend 
fuhr er alſo fort: „Ich habe Deinen Verkehr 
mit dem Mädchen, der Beatrice niemals ge⸗ 
billigt, ſondern nur dazu geſchwiegen, indem 
ich immer hoffte, Du wuͤrdeſt Dich eines 
Beſſeren beſinnen. Nun hat aber das Schickſal 
meine Partei erfaßt, durch das Duell ift Dein 
Verhältniß mit Beatrice gelöſt; Du wirſt nie 
und nimmer Beatrice heirathen können, nachdem 
Du den Geliebten ihrer Schweſter in leicht⸗ 
ſinnigem Duell gemordet und nachdem Dich die 
Welt auch als Mörder ihrer Schweſter Adel⸗ 
heid angeklagt hat. Außerdem hat auch 
Beatrice der öffentlichen Welt den Rücken ge⸗ 
wendet und die ſtille Kloſterzelle in ihrem 
Heim gewählt. Es iſt mir lieb, daß ſie die 


verrückte Idee, Gräfin von H 
und Schloßherrin von R f zu 
werden, aufgegeben hat. Es iſt für ſie, ſowie 
auch für Dich das Beſte!“ 


„Mein Herr Papa,“ ſtieß ich mit ſchlecht 
verhaltener Aufregung hervor, „verzeihen Sie, 
daß ich Sie nochmals unterbreche, aber ich 
kann nicht länger ſchweigen. — Es war mir 
wohl bewußt, daß ich von denen — die mir 
mein Daſein ſchenkten — niemals die Ge⸗ 
nehmigung zu einer Verheirathung mit Beatrice 
erhalten würde, ebenſo geſtehe ich auch unver⸗ 
hohlen, daß ich Sie nie würde darum erſucht 
haben. In meiner Bruſt iſt ſeit Jahren ein 
Entſchluß gereift, den ich nie verwerfen werde. 
Ich hatte mir geſchworen, lieber Vermögen — 
Eltern — Geſchwiſter — ja ſelbſt den Namen 
zu opfern, als von Beatrice zu laſſen, ich fühle 
in mir die Kraft, ohne alle Unterſtützung von 
Ihrer Seite mir eine ſtandesgemäße Exiſtenz 
zu gründen, um alsdann Beatrice heimführen 
zu können. Allerdings haben Sie, mein lieber 
Herr Papa, vorhin ganz richtig bemerkt, daß das 
Schickſal Ihre Parteiergriffen habe, daß es mir nicht 
mehr möglich iſt, Beatrice zu heirathen, aber 
deshalb dürfen Sie durchaus nicht glauben, 
daß ich mich wie irgend eine Sache von Ihnen 
verhandeln laſſe; ich fühle mich gezwungen, 
Ihnen frei und offen zu erklären, daß Sie ſich 
den Fluch Ihres einzigen Sohnes und Stammes⸗ 
erben auf Ihr Haupt herabziehen, wollten Sie 
es wagen, mich zu einer Verehelichung mit der 
mir ſo freundlich und fürſorglich zugedachten 
Braut zu zwingen. Ich ſage Ihnen hiermit 
mein letztes Wort. Gott hat mir die Liebe zu 
Beatrice in mein Herz gepflanzt, er hat mir 
aber auch mein Gluͤck und meine Wonne 
wieder geraubt. Er, der Lenker des Schickſals, 
hat mir Beatrice geſchenkt und auch wieder 
genommen. Während ich noch um Ihren Ver⸗ 
luſt trauere, verlangen Sie nun von mir, ich 
ſolle ein Werkzeug Ihres Hochmuths werden, — 
verzeihen Sie — mein Herr Papa — dieſes 
harte Wort, aber ich finde wahrlich keinen 
milderen Ausdruck, — ich ſolle mir von Ihnen 
eine Gemahlin aufdringen laſſen, die ich weder 
lieben noch achten kann. Es wird Ihnen gewiß 
bekannt ſein, daß eine Ehe ohne Liebe nie 
glücklich ſein kann; ſoll ich darum um des 
ſchnöden Mammons willen mich mein Leben 
lang zum Sklaven einer hochmüthigen und ge⸗ 
nußſüchtigen Dame machen, iſt nicht der Mann 
das Haupt der Familie? — Bleibt er aber 
das Haupt, wenn er nur die Frau mit dem 
Mammon heirathet? Der Mann hat das Recht, 
eine Frau nach ſeiner Wahl heimzuführen, aber 
er hat auch alsdann die Pflicht, ſein Weib 
ſtandesgemäß zu erhalten und ſeine Kinder zu 
erziehen. Fühlt er ſich jedoch zu letzterem nicht 
ſtark genug, oder beſſer geſagt, kann er mit dem 
Recht nicht auch zugleich die Pflicht übernehmen, 
ſo ſoll er auch auf das Recht verzichten. Ich 
erkläre Ihnen hiermit zum letzten Mal, daß ich 


nie und nimmer die Gräfin Sibilla von Sch. 
heimführen werde.“ an 

Ein ſpöttiſches Lächeln umzuckte die Lippen 
meines Vaters, und die Arme über die mächtig 
wogende Bruſt gekreuzt, entgegnete er hierauf 
„Ich habe nicht geglaubt, daß Dich Deine phan⸗ 
taſtiſchen Ideen ſchon ſo ganz und gar befangen 
halten; iſt Dir nicht bewußt, daß ich Dich ent⸗ 
erben kann, daß ich einen Sohn meiner 
Schweſter adoptiren und zum Erben des 
Majorats einſetzen kann? — Alſo höre meinen 
Willen. Es find bereits ſchon für die nächste 
Woche alle Vorbereitungen zu Deiner Ver? 
lobung mit der Gräfin Sibilla getroffen und 
ich befehle Dir, in den nächſten Tagen bel 
meinem Freund, dem Grafen von Sch., um 
Hand Sibillens anzuhalten.“ 

Jetzt konnte ich mich nicht mehr halten, a 
Blut drängte nach meinem Kopfe, als ich 
widerte: „Sie können Alles von mir 1 
und ich will ſtets bemüht fein, Ihre Wünſch 
zu erfüllen, nur um das Eine bitte ich Sie 
mich nicht zu irgend einer Heirath zwingen z 
wollen, ich habe einmal rein und aufrichtig ge⸗ 
liebt und werde dies kaum jemals wieder 
können. — Wollten Sie mich aber dennoch 
zwingen, ſo kann ich Ihnen nur ſagen, Sie 
haben einen Sohn gehabt, aber fortan nicht 
mehr!“ — 
„Nette Reden von einem kaum erwachſenen 
Kinde,“ kam über die ſpottenden Lippen meines 
erregten Vaters. „Du irrſt Dich ſehr, mein wilder 
Knabe, wenn Du glaubſt, Du könnteſt mich mit 
Deinem Starrkopf anderer Meinung machen; ich 
verlange von Dir den mir ſchuldigen Gehorſam 
und befehle Dir daher, den mebizinijchen 
Studien zu entſagen und Dich dem Militär 
dienſt zu widmen. Nächſte Woche wirſt Du 
Dich mit Sibilla verloben und zum 1. Oktober 
bei Deinem alten Regiment als Lieutenant ein- 
treten. Fügſt Du Dich meinen Befehlen, nun 
— ſo ſollen die tollen Streiche Deiner letzten 
Jahre nie wieder berührt werden, glaubſt Du 
mir aber zu trotzen, ſo kann ich nur Deinem 
Wunſche willfahren, nämlich ich müßte Dich un⸗ 
widerruflich verſtoßen.“ 5 

„Iſt dies Ihr letztes Wort, mein Vater?“ 

„Ja!“ war die dumpfe Antwort, die mir 
alle weitere Hoffnung benahm. 

„Nun denn,“ erwiderte ich in ſchmerzlicher 
Aufregung, „Sie zwingen mich zum Aeußerſten. 
Ich weiß, daß weder Ihr Kopf, noch mein i 
Kopf, weder Ihr Stolz noch mein Stolz zu 
brechen ſind und ich erkläre Ihnen hiermit 
feierlich, daß ich weder Ihren Befehlen Folge 
leiſten kann noch will, und daß ich noch heute 


das Schloß — mein Vaterhaus — für immer 


verlaſſen werde. Sie ſind mein Vater und ich 
bin Ihr Sohn geweſen; von nun an aber find, 
die Banden des Blutes zwiſchen uns zerriſſen; 
nie werde ich Sie wieder Vater nennen, und 
bitten Sie, Herr Graf, den lieben Gott, daß er 
den Fluch, den Sie durch Ihre Handlungs⸗ 
weiſe auf ſich und Ihr Haus herabgezogen | 


haben, abwenden möge. Leben Sie wol l, Herr 
Graf, Gott beſchütze Sie!“ * 
Die Thränen kraten mir in die Augen und 
erſtickten meine Stimme; — ſchnell wandte ich 
es um und während ich das Zimmer ver⸗ 
ieß, vernahm ich noch die Worte meines 
Vaters: „Der Fluch Deines alten Vaters und 
unſeres ganzen Geſchlechtes begleite Dich auf 
allen Deinen Wegen!“ 
5 N konnte nicht anders, ich mußte fo 
Wat Aus dem Bibliothekzimmer eilte ich 
LER auf meine Zimmer, packte meine Sachen 
ud verließ in der nächſten Nacht das Schloß 


meiner Eltern für immer, ohr 
; te. von irgend 
melee we Abſchied zu nehmen. — Von 
„Mutter und meinen Schweſtern nahm 


4 nate nicht Abſchied, weil ich fürchtete, 
In 9 85 mich durch ihre Bitten und Thränen 

1 einmal gefaßten Entſchluß abbringen. 
meine ler alter Schloßvogt Martin brachte 
ftafion zachen und mich nach der nächſten Bahn⸗ 
Bert und blieb bis zu dem 5 Uhr früh nach 

n abgehenden Schnellzuge bei mir, um 
on wenn möglich, durch allerlei Vorſtellungen 

gueinem Vorhaben. abzubringen. 

treue De, ich den Zug beſtieg, reichte ich dem 
Ab ai Martin gerührt die Hand zum letzten 
Thrä ed. Der alten treuen Seele ſtanden die 
erfaßte in den Augen, als er meine Hand 
ieh e, fie drückte und in Ueberwallung ſeiner 
1 e zu mir, den er vom Knaben zum Jüng⸗ 
„ und vom Jüngling zum Manne heran⸗ 


reien 
Ri geſehen, einen Kuß auf meine Hand 


mh thränenerſtickter Stimme beſchwor er 
ihm 1 meinem Vorhaben abzulaſſen, mit 
Vate eder heimzukehren und mich mit meinem 
er r, der mich ja gewiß über Alles liebte, und 
ge 105 in Aufregung und Zorn zum Aeußerſten 
griffen hatte, zu verſöhnen. 

ich er aber ſah, daß mein Entſchluß uner⸗ 
hhütterlch ſei, rollten ihm helle Thränen aus 
en Augen. 


„Beſchütze Sie Gott, Herr Graf! Ich will 

unſern himmliſchen Vater täglich bitten, daß er 
zie wieder in den Schooß Ihrer Eltern zu⸗ 

fückführen möge. Leben Sie wohl, — Behüt 
ie Gott!“ Dies waren die letzten Worte des 
bſchiedes meines alten Freundes. 

Hi och einen langen warmen Händedruck, ich 
eg ein und ſchnaubend entführte mich das 


} 
Dampfroß 
’ (Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Der Waffenſammlung im Zeughauſe 

Dre ein hat der Kaiſer nn 17 
aus ſche Küraſſierdegen und 3 Dragonerdegen 
Dief der Zeit von 1720 — 1750 überwieſen. 
Ni 1 Stücke ſind von Fiſchern in der 
Mer der ſchwediſchen Stadt ſtadt auf dem 
eeresgrund gefunden, und kürzlich auf einer 


dortſelbſt ſtattgehabten Auktion vom Kaiſer 
gekauft worden. Die Waffen ſind in dem 
oberen Stockwerk in drei Gruppen zur Auf⸗ 
ſtellung gebracht. Die Küraſſierdegen haben 
volle Körbe und je einen Adler auf denſelben, 
während die Dragonerdegen durchbrochene 
Körbe und am Knauf einen Adlerkopf haben. 
Die Scheiden der von dem dickſten Roſt be⸗ 
freiten Waffen ſind aus Holz mit Ledertheilen 
überzogen, und mit Metallbändern und Be⸗ 
ſchlägen verſehen; während die Meſſingtheile 
faſt unverändert find, haben die Klingen durch 
Seewaſſer und Roſt ſehr gelitten, und ſind 
jetzt nur noch etwa z fo breit, als fie urſprüng⸗ 
lich waren. Man vermuthet, daß die Degen, 
welche zum Theil aus der Zeit Friedrich 
Wilhelms I., zum Theil aus der Zeit des 
großen Königs ſtammen, von letzterem dem in 
Schweden regierenden Könige zum Geſchenk 
gemacht worden, und bei Gelegenheit eines 
Schiffbruchs auf den Meeresgrund gelangt 
ſind, dort alſo über 150 Jahre gelegen haben. 
Aufgefunden wurden ſie in zuſammengeroſtetem 
Zuſtande, und ſind deshalb auch zwel Par⸗ 
thien — je 3 und 5 Degen — in dieſem 
Zuſtande verblieben, während 20 Degen in 


von Roſt gereinigtem Zuſtande zu einem 
Waffenſtänder zuſammengeſtellt find. 
— Europäiſcher Mädchenhandel. Der 


Polizeibehörde von Rzeszow iſt es gelungen, 
eine Entdeckung zu machen, wonach habgierige 
Händler es verſtanden haben, trotz aller be- 
hördlichen Vorſichtsmaßregeln und Anordnungen 
den Mädchenhandel mit Erfolg zu betreiben. 
Es iſt konſtatirt worden, daß gegen Ende 
Auguſt 1889 die Eheleute Fleck, genannt 
Anatſche, aus Przemysl, die ſechs zehnjährige 
Katharina Adamow, Tochter eines dortigen 
Tiſchlers, an einen Agenten aus Lemberg und 
u derſelben Zeit eine gewiſſe N. Brenner aus 
Saber die ſiebzehnjährige Maria Komuniak, 
Tochter eines Bauern aus Sadkowich, an einen 
Samborer Agenten verkauft haben. Beide 
Agenten begaben ſich mit den Mädchen nach 
Konſtantinopel. Hier angelangt, brachten fie 
ihre Opfer mittels Omnibus in einen Garten 
außerhalb der Stadt, wo bereits neun Käufer 
warteten. Nachdem die Mädchen einer ein⸗ 
gehenden Beſichtigung unterzogen, begann die 
Feilbietung. Als Meiſtbietender ging hervor 
ein gewiſſer N. Kugel, Beſitzer eines verrufenen 
Hauſes in Konſtantinopel, welcher beiden 
Agenten je 60 türkiſche Lira (etwas über 600 
Gulden) zahlte und die „Waare“ in ſeinen 
Harem brachte, wo er ſie im erſten Stockwerke 
hinter Schloß und Riegel verwahrte. Nur zu 
ſpät wurden die Opfer gewahr, was eigentlich 
mit ihnen vorging. Sie lernten in ihrer Um⸗ 
gebung zwölf andere Mädchen aus Galizien 
kennen, welche auf dieſelbe Weiſe dahin ge⸗ 
kommen waren; jedes Mädchen hat ſeine eigene 
Zelle; unter Aufſicht dürfen zwei, hin und 
wieder auch mehrere zuſammenkommen. Die 
neu Angekommenen werden jedoch zwei 


Monate hindurch von ihren Leidensgenoſſen 
ferngehalten und es werden ihnen einige tür⸗ 
kiſche Brocken beigebracht, damit ſie bei der be⸗ 
hördlichen Kontrole ihren türkiſchen Namen an⸗ 
geben können. Nur Katharina Adomo hatte, 
wie einem Berliner Blatte aus Konſtantinopel 
mitgetheilt wird, den Muth, ſich in der Nacht 
vom 9. Oktober 1890 an Leintüchern aus 
ihrem Fenſter im oberſten Stock auf die Gaſſe 
1 Sie fand mühſelig den Weg zur 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaft und wurde 
durch dieſelbe nach ihrer galiziſchen Heimath 
zurückgeſchafft. In Folge Einſchreitens der 
Rzeszower Polizei ſind einige Händler bereits 
verhaftet. 

— Geſtörtes Diner. Als der Präſi⸗ 
dent der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika und Frau Harriſon am 21. März in 
Waſhington mit mehreren Gäſten beim Diner 
ſaßen, flogen plötzlich Steine durch das Fenſter 
und ein Mann, nur mit Hoſen, Hemd und 
Schuhen bekleidet, verſuchte durch das Fenſter 
zu ſteigen, wobei er rief: „Der Präſident! ich 
wünſche den Präſidenten zu ſprechen!“ In der 
Geſellſchaft herrſchte große Aufregung und die 
Diener bemächtigten ſich des Raſenden, worauf 
derſelbe, mit Handſchellen verſehen, von der 
ſchleunigſt herbeigerufenen Polizei abgeführt 
wurde. Der Störenfried war ein bekannter 
Athlet und Graduirter der Georgetown Uni⸗ 
verſität, Harry Martin, ein Stiefſohn des 
Senators Vance von Nord- Carolina. Der 
Mann hatte mehrere Tage lang getrunken und 
befand ſich im Delirium. Er fol eine Be⸗ 
ſchwerde gegen den Präſidenten haben und 
hatte ſchon vorher, ehe er die Steine ins 
Fenſter warf, verſucht, in das Weiße Haus ein⸗ 
zudringen, war aber von den Dienern zurück⸗ 
gewieſen worden. 

— Der Ueberrock des „kleinen Korpo⸗ 
rals“. Das Pariſer „Petit Journal“ ſchreibt 
unter dem 22. v. M.: Geſtern brachen auf der 
Beſitzung des Herrn Chenal in Bourg⸗la⸗Reine 
Diebe ein, die nebſt zahlreichen Silbergegen⸗ 
ſtänden auch eine vom Beſitzer ſehr eifrig be⸗ 
wahrte hiſtoriſche Reliquie mit forttrugen: näm⸗ 
lich den legendären grauen Ueberrock Napo⸗ 
leons I. Die Diebe, die den Werth dieſes 
Stückes nicht kennen, haben den Rock entweder 
ohne Weiteres angezogen oder einem Hauſirer 
verkauft, der auch ſicher nicht ahnte, welches 
brillante Geſchäft er in Händen hatte. Die 
Polize hat ſofort Nachforſchungen angeſtellt, 
bis jetzt konnte man aber weder die Diebe noch 
den famoſen Rock auffinden. 


Heiteres. 

[Der Gipfel der Grobheit.] Prinzipal 
zu ſeinem Buchhalter: „Müller, machen Sie ſich 
fertig, ich will mit Ihnen nach dem Zoologiſchen 
Garten gehen. Ich habe Sie wiederholt Rhi⸗ 
noceros genannt; nach Ihrer heutigen Leiſtung 


ſehr! Sie vielleicht? Ich noch lange nicht!“ 


ſühle ich mich aber verpflichtet, in Ihrer Gegen 
wart das Vieh um Entſchuldigung zu 
daß ich es mit Ihnen auf eine Stufe geſtellt 
habe.“ . 


* Am Charfreitag] kommt ein leine 
Mädchen aus der Kirche zurück und verfinde, 
dem Papa die Botſchaft: „Es giebt keinen Gol 
mehr.“ „Aber Grete, in Deinem Köpſchel 
rappelt's wohl?“ „Nein, Papa, der Prediger 
hat geſagt, daß Gott für uns alle am Kreuz 
geſtorben wär'.“ i 
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„Splitter. Das Mißliche bei einem Hal 
dichter beſteht wohl zumeiſt darin, daß 
doppelt ſo viel dichtet, wie ein ganzer Dichtl 


— jetzt pumpen mer'n!“ 
* 


* [Gleiches Mißgeſchick.] Wittwe, welch 
obwohl fie zwei Männer gehabt, immer no 
heirathsluſtig iſt, ſagte am Strande zu ihre 
beiden Begleitern: „Finden Sie nicht, daß ® 
hier entſetzlich langweilig iſt?“ — Badege 
leidenſchaftlicher Skatſpieler): „Gewiß, gnädiſ 
rau — auch wir bemühen uns bis jetzt vel 
geblich, den dritten Mann aufzutreiben!“ 


* [Nachdruck verboten.] Vater (der fl 
von feiner kleinen Emma einen Artikel aus be 
Feuilleton vorleſen läßt): „Du mußt mit mel 
Nachdruck leſen, mein Kind!“ — Emma: „Abs 
Papa, da ſteht ja doch: Nachdruck verboten!“ 

* ar 


* [Berechtigter Grund.] Angeklagtel 
„Herr Präſident, könnt'n m'r die Sitzung 
vertag'n?“ Richter: „Warum?“ Angeklagten 
„Sie kommen m'r heute ſo ſchlecht gelaunt vol 


* (Ein neues Wort.] Elſa: „Wok 
weißt Du, daß unſer Regiment nach K. verled 
anne Wera: „Von „mohluniformitel 

eite.“ 


* 5 

(Schlecht angewandte Phraſe 
Kaufmann (zu einem Dienſtmädchen, das 
ihm in Dienſt treten will): „Womit kann i 
Ihnen dienen?“ — „Sie mir? Ich will 
Ihnen dienen!“ 


* 


„Alles voll.) (Auf einem Bahnhof wil 
ein recht angeheiterter Herr in einen Wage 
ſteigen. Darin ſitzender Herr:) „Hier dürfe 
Sie nicht hinein! Alles voll! — „Bitte rei 
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